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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 


|: 


reiſt nach 
Konſtantinopel, I. Novbr. Die formellen Schwierigkeiten, welche die 


Vrrslaut 


Be nn 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, . und Montag einmal 

cheint. f 


Morgenblatt. | 


Freitag den 9. November 1855. 


rn 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Paris, 7. November. 3pCt. Rente 64, 65. 4 / pt. Rente 90, —. 
Zyt. Spanier 33%, IpEt. Spanier 194. Silb.⸗Anl. 80%, Oeſt. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Akt. 705, — Credit: Mobilier- Aktien 1155. Börſenſchluß ziemlich 
7 u unbelebt, Gredir-Mobilier- Aktien und andere Werthpapiere an⸗ 

en, 

Berliner Börſe vom 8. November. Staatsſchuldſch. 86%, 4Y,pGt, 
Anleihe 101, Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 159%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 165%. Freiburger J. 139. Freiburger II. 120%. Mecklenburger 53%. 
Nordbahn 51%. Oberſchleſ. K. 214%. B. 182. Oderberger 189. u. 158 ½. 
Rheiniſche 112 . Metall. 67%. Re Wien 2 Monat 89. National —. 
inerva 106. 


Wien, 8. November. 


— 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 6. November. Der hier angekommene „Euphrat“ hat Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 29. Oktober mise Die Seal 
jener Stadt melden, daß die kaiſerliche Garde den Befehl erhalten hat, 
nach Frankreich e Pina und daß ſie ſich am 5. November amc n 
wird. Der Admiral Bruat wird am 10. November in Konſtantinopel au⸗ 
kommen und gleichfalls nach Frankreich zurückkehren. 

Der Vice⸗Admiral Pellion wird die Blokade von Cherſon und des 
Dnieper aufrecht erhalten. Er ift mit dem Admiral Steward den Bug 
hinauf geſegelt und hat ſich davon überzeugt, daß dieſer Fluß beladene 
Schiffe tragen kann. Der General Bazaine hat die ruſſiſchen Dörfer zer⸗ 
ſtört, die ſich auf der Halbinſel von Kinburn befanden. Er wird nach Ka⸗ 


mieſch zurückkehren. Der General Levaillant iſt zum Gouverneur von \ 


Seba ſtopol ernannt worden. 
Die „Preſſe d' Orient“ fchägt die Verluſte, die die Ruſſen vor Kars er⸗ 
un haben, auf 15,000 Mann, worunter 5600 Getödtete find, unter denen 

ſich mehrere Generäle und 400 Offiziere befinden. Die Türken hatten 1300 

REN e und unter denfelben 400 Todte. 

elim Paſcha ſoll ſich mit der kaiſerlichen Garde in Erzerum feſt⸗ 
ſetzen und von dort die Armee des Generals Murawieff im Rücken be⸗ 
drohen. Man glaubt, in dieſer Stellung werde er Kars verproviantiren und 

vielleicht entſetzen können. 5 2 A 
Omer Paſcha ift am 20. Oktober mit 22 Bataillonen nach Kutais ab: 

marſchirt. Emir Bei, der Gouverneur von Cirkaſſien, hat ihm eine große 

Zahl der RER der Bergbewohner zugeführt, die ihm ihre Mitwirkung 

angeboten haben. 

In Teheran iſt die Cholera ausgebrochen. Ein perfifcher Geſandter 
etersburg ab. 

der türkiſch⸗weſtm 


tlichen Anleihe verzögerten, find gehoben. 


Die bee 
Die e "Sue ewöhnlich günſtig; Lond d mit 145 Ä 
Abd el Kader m na Bruſſa —— 7 3 feine Meherfiehekunn nac * 


maskus vorzubereiten. Aus Kars verlauten Gerüchte über einige neue Vor⸗ 
theile der Türken. 

Rom, 2. Novbr. Die Regierung hat in Anbetracht der Unzulänglichkeit 
der Weinleſe die Einfuhr fremder ordinärer Wein: und Spiritusſorten gegen 
einen Zoll von 40 nr r ) 
Seudi für letzere bis 30, Juni 1836 geſtattet. 1 

Florenz, 2. Novbr. Geſtern wurde in Anweſenheit der großerzoglichen 
Familie ein Tedeum wegen Aufhörens der Cholera abgehalten. 


Breslau, 8. November. 


[Zur Situation.) 


Oeſterreich bei Connivenz der Weſtmächte „ernſtliche Schritte thun 


werde, 


Fall, daß auf die an den petersburger Hof gerichtete indirekte Anfrage, 


befriedigende Erklärungen eingehen, deren Ueberbringer wie es ſcheint 


Graf Chreptowitſch ſein wird, deſſen Ankunft in Brüſſel bereits gemel⸗ 
det wird, zu Anfang nächſten Jahres einen — europͤiſchen Kon: 
greß in Ausſicht. . 

Aus dieſer Nachricht, auf welche wir Gewicht zu legen Urſache ha⸗ 
ben, ergiebt ſich ſchon, trotz der gegentheiligen Verſicherung des Con⸗ 
ſtitutionnel, daß die beiden Miniſter von Baiern und Sachſen nicht 
zur Vermittelung der orientaliſchen Frage in Paris waren; zumal die 
deutſchen Mittelſtaaten wohl überhaupt nicht berufen ſind, ſelbſtſtändige 
Politik zu machen; aber auch die Inſinuation, daß der Beſuch der ge: 
nannten Herren eine weſtmächtliche Schwenkung der betreffenden 
deutſchen Staaten inauguriren werde, wird von der N. Pr. 8. ent: 
ſchieden zurückgewieſen. 

Wie ſie „ſicher und zuverläßig“ mittheilen kann, hatte nam entlich 
Du Freiherr v. Beuſt „keinerlei Art von Miſſion in Paris.“ „In der 
vor ang aber ſei es geweſen, daß er ſich dem Kaiſer der Franzoſen 
litik len ließ, und natürlich ſprach Louis Napoleon auch über Po⸗ 
Gegner agrem Staatsmann, deſſen glänzenden Eigenſchaften auch ſeine 
Lohalität wichtigkeit widerfahren laſſen. Mit einer Offenheit und einer 
dem Per fie eines deutſchen Miniſters würdig, fegte der edle Frei⸗ 

herr Grafen Woſiſchen Kaifer ſowohl wie deſſen auswärtigem Miniſter, 
dem Graf d USE, auseinander, daß die Politik der deutſchen Mit⸗ 
telftaaten we 5 Pollatſenfreundliche noch eine frankreichfeindliche, ſondern 
eine We fel al ſei, daß ferner nur die feſte Ueberzeugung, die 
Neutralität lei allein im wahren Intereſſe Deutſchlands, Sachſen 
und andere deutſche Staaten veranlaſſe, ſich der preußiſchen Politik 
auf das feſteſte anzuschließen. Ferner machte der ſächſiſche Mi: 
nifter den franzöſiſchen Kaiſer darauf aufmerkſam, daß die Politik der 
preußiſchen Regierung in vollkommener Harmonie mit den Anfichten 
des preußischen Volkes ſei, denn bei den letzten Wahlen habe auch 
nicht ein Oppofitionsmitglied die auswärtige Politik der Regierung 
in feinem Programme bekämpft; dieſer Umſtand aber könne die deut⸗ 
ſchen Staaten nur bewegen, ſich noch feſter an Preußen anzuschließen.“ 

Daß in England die Friedenspartei in den Hoſtreiſen immer 
mehr Einfluß gewinnt, wird wiederholt beſtätigt, gleichwohl iſt unſer 
londoner Korreſpondent der Anſicht, daß Palmerſton neu geſtärkt 
aus dieſer Kriſe hersorgehen werde. Auch habe er dem Lord Stanley 
das Portefeuille der Kolonien nur in der Vorausſetzung angetragen, 
daß derſelbe ablehnen werde; was denn auch geſchehen ſei. Wie jetzt 


pr. 100 Pfund Sporco für erſtere und von vier 


Die Friedens- 
hoffnungen erhalten jetzt von Wien her neue Nahrung. Unſer dortiger 
Korreſpondent meldet, unter Hoffnung eines günſtigen Erfolges, daß 


um den gegenwärtigen Stand der kriegführenden Parteien 
zu einem Friedensausgleiche zu benützen.“ Zugleich ſtellt er für den 


zog von Newcaſtle zu feinem Titularchef erhalten und der Herzog von 
Somerſet den Lord Canning in der Direktion der Poſten erſetzen. 

Was die Sundzollfrage anlangt, ſo wird uns von Berlin 
aus verſichert, daß nunmehr alle zur Konferenz eingeladenen Regierun⸗ 
gen ihre Theilnahme zugeſagt hätten; außerdem aber bringt das Faedre⸗ 
landet die merkwürdige Nachricht, daß der amerikaniſche Geſandte in 
Kopenhagen inſtruirt worden ſei, der däniſchen Regierung eine Zeitfriſt 
von zwei Jahren als Ausſetzung der Sundzoll⸗Kündigung einzuräumen. 

Damit hätte Dänemark Zeit und wahrſcheinlich — Alles gewonnen. 

Hinſichtlich der Differenz Frankreichs und Neapels erfahren wir durch 
die D. A. Z., daß die Beilegung derſelben hauptſächlich den Bemü⸗ 
hungen des preußiſchen Geſandten in Neapel zu danken ſei. 

Der König von Neapel habe nur deſſen dringenden Vorſtellungen 
nachgegeben, weil er die Aufrichtigkeit und Parteiloſigkeit derſelben an⸗ 
erkennen mußte. 

Aus Berlin iſt endlich die Nachricht angelangt, daß der Herr 
Finanzminiſter in die Erhöhung des Bankdiskonts gewilligt habe. 

Die Nachrichten über Haſſenpflugs Wiedereintritt in das kur⸗ 

heſſiſche Kabinet erweiſen ſich als irrig. 
Die in Dünkirchen erſcheinende „Autorité“ ſieht ſich für ermäch⸗ 
tigt, alle Gerüchte, nach welchen in den amerikaniſchen Gewäſſern Ka⸗ 
perſchiffe mit ruſſiſchen Kaperbriefen kreuzen ſollen, für gänzlich un⸗ 
wahr zu erklären! 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Seit dem 30. Oktober ſind in Kamieſch die mit den 
ſchwerſten Geſchützen armirten ſchwimmenden Batterien in Bereitſchaft, 
um ebenfalls an der Beſchießung des Forts Konftantin Theil zu neh- 
men. Es iſt der Befehl an die Flotte nach Kinburn abgegangen, die 
dort befindlichen Bombarden und ſchwereren Kanonenboote zurück nach 
Kamieſch zu ſenden. Aus dem Leman iſt man jetzt beinahe 
ohne Nachrichten. Was über Odeſſa bekannt wurde, beſchränkt ſich 
darauf, das Faktum zu beſtätigen, daß ein großer Theil der Flotte 
Kinburn verlaſſen habe, und die Befeſtigungsarbeiten von Kinburn 
begonnen haben. 

— Aus den neueſten Berichten der weſtmächtlichen Korreſpondenten 
geht hervor, daß der äußerſte rechte Flügel der Alliirtem, in der Stärke 
von 6000 Mann, auf der Chamli⸗Kette überwintern dürfte. Aus 
dieſer Kette erhebt ſich weſtlich der Tſchernaja- oder Tſcherkojaſt⸗Berg 
und ſie ſchließt ſich in niedrigeren von den Piemonteſen beſetzten Höhen 
über Kamara fortziehend bis Balaklawa und dann wieder an die Jaila 
an. Die drei Päſſe des Jaila-Plateau's wurden von den Alliir⸗ 
ten befeſtigt. In dieſem Momente befindet ſich daher die Tſchernaja⸗ 
Armee in vollkommener Defenſive. Marſchall Peliſſier hat durch 
die Transferirung der türkiſchen Truppentheile nach Suchum⸗Kale und 
durch Detachirung ſehr beträchtliche Streitkräfte zur Expedition nach 
Kinburn und zum Korps nach Eupatoria fein Operationsheer zer⸗ 
ſplittert und mußte unter dieſen Umſtänden auf die Ergreifung der 
Dffenfive verzichten. Auch wurde im weſtmächtlichen Hauptquartiere 
ein Angriff der Ruſſen erwartet, wie dies aus den engliſchen Bulletins 
zu entnehmen iſt. Es wird geltend gemacht, daß die ruſſiſche 
Armee auf der Hochebene des Belbek jener der Alliirten überlegen 
ſei. Die Stärkeverhältniſſe ſchwanken allerdings der Art, daß jede 
der Armeen immer auf einen Zeitpunkt rechnen kann, in welchem ſie 
für einige 20—30 Tage die Ueberlegenheit der Zahl über den Feind 


haben wird. . 

Jedenfalls ſtellt es ſich heraus, daß der Ope⸗ 
rationsplan Peliſſiers, die Ruſſen durch reſultat⸗ 
loſe Diverſionen zur Räumung der Krim zu veranlaffen, 
als ein in allen Theilen verfehlter erſcheint. Die alliirte 
Armee hat ſich zerſvlittert und die koſtbare Zeit verloren, die ruſſiſche 
Armee hat ſich verſtärkt und die Loſung derſelben bleibt den ganzen 
Winter hindurch: „Zeitgewinn.“ 

Briefe aus Odeſſa vom 28. v. M. beſagen, daß die ruſſiſchen 
Truppen bei Nikolajeff auf 20,000, bei Otſchakoff aber auf 15,000 
Mann gebracht worden ſind, und daß eine gleiche Anzahl Cherſon vor 
einem allfälligen Unternehmen der Alliirten ſchütze. (Mitt. Ztg.) 


Preuſſ e n. 

Berlin. Jetzt, wo die Beſchäftigung der Strafgefangenen 
und Korrigenden bei den öffentlichen Arbeiten für das laufende Jahr 
ihrem Ende naht, wird den Ergebniſſen dieſer neuen Einrichtung mit 
beſonderem Intereſſe entgegengeſehen. Wir hören, daß in Folge aller: 
hoͤchſten Auftrages eine Ueberſicht derjenigen öffentlichen Arbeiten auf- 
geftellt und zur allerhöchſten Kenntniß gebracht werden ſoll, bei denen 
in den Jahren 1854 und 1855 Strafgefangene oder Korrigenden 
verwendet worden ſind. Es iſt dazu auch die Angabe erfordert, wie 
viele Arbeiter die einzelnen Anſtalten geliefert haben, in welchem Ver⸗ 
hältniffe die durchſchnittliche Zahl dieſer Arbeiter zu der durchſchnitt⸗ 
lichen Zahl der in den Anſtalten verbliebenen Sträflinge und Korri⸗ 
genden geſtanden hat, und nach welchen Geſichtspunkten in den ein: 
zelnen Anſtalten die Arbeiter ausgewählt worden ſind. 

O Berlin, 7. November. Von Intereſſe für die Sundzoll— 
frage dürfte überhaupt eine Zuſammenſtellung der Sundſchifffahrt ſeit 
längerer Zeit fein. Zur Zeit König Friedrich des Sechſten von Däne⸗ 
mark (geftorben 1637) war die hoͤchſte Zahl der Schiffe 3435. Bis 
1770 ftieg fie auf 7736. Von 1770 bis 1790 war die Heinfle Zahl 
8272, die größte 11,233. In der Kriegs⸗Periode hat die Schifffahrt 
bedeutend abgenommen. Von 1815 bis 1824 betrug die Durchſchnitts⸗ 
zahl bereits wieder 10,248 Schiffe, von 1825 bis 1834 12,385 
Schiffe, von 1835 bis 1844 14,211; im Jahre 1845 16,012, 1846 
18,765, 1847 21,538; im Jahre 1848 ſank der Schifffahrts⸗Verkehr 
durch die damaligen Verhältniſſe auf 16,840 Schiffe; er ſtieg dann 


1851 auf 19,919; 1852 betrug er nur 17,563, dagegen 1853 wieder 
21,539 und 1854 ſank er in Folge des Krieges mit Rußland auf 
16,368 Schiffe herunter. — Zur Zeit Chriſtian des Sechſten von 
Dänemark (geſtorben 1648) betrug die Sundzoll⸗Einnahme 300,000 
Thlr. Species. Sie fiel in Folge der Kriegsperiode ſehr und ſtieg nach 
dem Frieden von 1720 auf 400,000 Thlr. Im Jahre 1770 war 
der Ertrag 450,800 Thlr., von 1770 bis 1796 durchſchnittlich 578,710 
Thlr., von 1797 bis 1801 durchſchnittlich 548,335 Thlr., 1802 
722,733 Thlr., 1803 831,440 Thlr., 1804 949,476 Thlr. Der 
Ertrag ſank im Kriege bedeutend und gab 1808 nur 9704 Thlr.; 
1817 war er bereits ſchon wieder auf 625,000 Thlr. geſtiegen. Die 
Regierung Dänemarks hat die Nachricht hierher gelangen laſſen, 
daß ſämmtliche Staaten, welche zu der Sundzoll⸗Konferenz eingela⸗ 
den ſind, die Zuſage geleiſtet haben, die Konferenz durch Bevollmäch⸗ 
tigte zu beſchicken. Es unterliegt mithin keinem Zweifel mehr, daß 
die Konferenz zu Stande kommen wird. — Man beſchäftigt ſich viel⸗ 
fach mit der Frage, wer den Präſidentenſtuhl in der zweiten 
Kammer für die bevorſtehende Seſſion einnehmen wird. So viel be⸗ 
kannt iſt, hält ſich die Regierung von allen Einwirkungen auf dieſe 
Angelegenheit fern. Wenn daher behauptet wird, daß das Gouverne⸗ 
ment gegen die Wahl des Grafen Schwerin thätig fein werde, fo iſt 
dies auf jeden Fall eine Erdichtung. — Darüber iſt noch nichts 
beſtimmt worden, ob der König die Kammern diesmal in Per⸗ 
ſon eröffnen werde. Jedoch glaubt man, daß Ausſicht dazu vorhanden 
ſei, weil eine neue Legislatur⸗Periode beginnt. — Zu den verſchiedenen 
Konjekturen über die Reiſe der Hrn. v. d. Pfordten und v. Beuſt 
ſchließt ſich auch die an, daß erſterer ein Schreiben ſeines Monarchen 
an Louis Napoleon zu übergeben hat, in welchem Baiern feine Were 
mittelung in dem Konflikte zwiſchen Griechenland und den Weſtmächten 
anbietet. Es ſcheint dieſe Angabe manches für ſich zu haben, wodurch 
fie an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. — E3 eröffnet ſich ſetzt die Ausficht, 
daß Spanien ſeinen auswärtigen Gläubigern gerecht werden wird. 
Wie man erfahrt, ſollen den Cortes dahin gehende Geſetzvorlagen un⸗ 
terbreitet werden. — Fahrpoſt⸗Sendungen nach den ſardiniſchen 
Staaten find neuerlich öfters wegen mangelhafter Deklaration und be⸗ 
ſonders in Ermangelung einer Werth-Angabe bei der betreffenden ſar⸗ 
diniſchen Grenz Station liegen geblieben oder auch zurückgeſandt wor⸗ 
den. Das General-Poſt-Amt macht deshalb darauf aufmerkſam, daß 
die nach Sardinien beſtimmten Fahrpoſt⸗Sendungen von zwei gleich⸗ 
lautenden, in italieniſcher oder franzoͤſiſcher Sprache abgefaßten und 
vom Abſender unterſchriebenen Deklarationen begleitet ſein müſſen, in 
denen der Inhalt der Sendungen nach der Gattung, Stückzahl, dem 
Werthe und Gewichte genau und vollſtändig verzeichnet ſein muß. 


Das Gewicht kann in Kilogrammen und Grammen oder in Pfunden 


und Lothen angegeben ſein. Bei Bücherſendungen iſt in den Deklara⸗ 
tionen außerdem noch der Titel der betreffenden Werke und der Name 
des Autors anzuführen. Geld-Sendungen und andere Sendungen, 
deren Werth auf den unverſchloſſen beigefügten Begleitbrieſen (Fracht⸗ 
briefen) angegeben iſt, werden nur zur Beförderung angenommen, wenn 
denſelben eine Deklaration in duplo beigegeben wird, in welcher der 
Werth mit Worten geſchrieben, und welche mit dem gleichen Siegel, 
wie die Sendung ſelbſt, verſehen iſt. Den Waaren- und Effekten⸗ 
Sendungen dürfen baare Geldbeträge nicht beigefügt werden. Die 
Signatur der Fahrpoſt-Sendungen muß aus der vollſtändigen Adreſſe 
des Empfängers nebſt genauer Vezeichnung des Wohnortes beſtehen. 


C. B. Berlin, 7. November. Der Generaladjutant Sr. Mas 
jeſtät des Königs, General v. Wedell, iſt hier eingetroffen. Man 
will feine Anweſenheit vielfach mit Miſſionen in Zuſammenhang brin⸗ 
gen, die in der orientaliihen Frage an die Weſtmächte bevorſtehen 
ſollen. Es iſt jedoch nachdem, was wir vernehmen, an bober Stelle 
keinerlei Verfügung für beſondere Miſſionen in dieſer Richtung bis 
jetzt getroffen, und die Auffaſſung, welche unſere Politik beſtimmt, auch 
nicht von der Art, daß für die nächſte Zeit eine beſondere Miſſion 
nach Paris bevorſtünde. Preußen iſt keine Veranlaſſung geboten, ge⸗ 


genwärtig mit beſondern Vorſchlägen in der orientaliſchen Frage her⸗ 


vorzutreten. — Die Anweſenheit des Herrn Regierungs-Präſidenten 
v. Selchow, der geſtern bei dem Herrn Miniſter des Innern dinirte 
und den übrigen Mitgliedern des Staatsminiſteriums ſeine Aufwar⸗ 
tung gemacht hat, bezieht ſich auf laufende Verwaltungs-Angelegenhei⸗ 
ten. — Unter den Candidaten für die hieſigen Nachwahlen für das 
Haus der Abgeordneten hat der Stadtrath Seeger bis jetzt die be⸗ 
ſtimmteſten Ausſichten, gewählt zu werden, und zwar für den zweiten 
Wahlbezirk. Für die andern vorzunehmenden Wahlen gehen die Mei⸗ 
nungen noch ſehr auseinander und läßt ſich kein Prognoſtikon ſtellen. 
— Die Stadt Goͤrlitz ſoll demnächſt auch eine telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit Berlin, Breslau und Dresden erhalten. Görlitz war 
bisher von dem Telegraphennetz ganz ausgeſchloſſen. Die Telegrapben- 
Linie ging bisher. einige Meilen von Görlitz vorbei. Bei Bun 
zunehmenden Bedeutung der Stadt Görlitz für Handel und Gewerbe 
wird die Aufnahme dieſer Stadt in das Telegraphenne immer mehr 


zur Nothwendigkeit. tanntlich mehrere Ph 

4. November. Nachdem bekanntlich mehrere Phi⸗ 
PR 50d. Nee ihnen von unſerm Miniſtertum der geistlichen, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ Angelegenheiten angetragen Rektorat an 


igli ule Pforta ausgeſchlagen, hat man ſich vor 
e nee e dieſer Stelle an den Profeſſor Dr. Haaſe 
zu Breslau gewendet, und ſoll dieſer Gelehrte bereits ſeinen Entſchluß, 
dem Rufe Folge zu leiſten, erklärt haben. — Die Gymnaſtallehrer der 
Provinz Sachſen haben ſich vereinigt, dem vor kurzem verſtorbenen 
Provinzialſchulrath Dr. Schaub zu Magdeburg ein Monument errich⸗ 
ten zu laſſen. — Für die nächſte Zeit ſteht ein Miniſterialerlaß in 
Ausſicht, nach welchem auf ſämmtlichen Gymnafien des preußi⸗ 
ſchen Staats der Unterricht in der Religion erweitert werden ſoll. 
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wieder im Jahre 1849 auf 18,960, im Jahee 1850 auf 19,070, 


(D. A. 35 


EAN? 


das Court⸗Journal anzeigt, wird das erledigte Departement den Her⸗ 


Norwegen und Schweden. 
Von der Elbe, 5. Novbr. Norwegen ſcheint in der letzten 
Zeit mit ängſtlicher Sorgfalt ſeine politiſchen Rechte zu wahren. Man 
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Petersburg aus bereits beſtimmte Erklärungen in Bezug 
auf die Friedensvorſchläge nach Deutſchland abgegangen 
und in Brüſſel angekommen ſeien, ſo iſt es mehr als wahr⸗ 


ſchreibt aus Chriftiania vom 27. Oktober d. J. mit Bezug auf die ſſcheinlich, daß noch zu Anfang des nächſten Jahres ein europäiſcher 


Sundzollangelegenheit Folgendes: Wir wiſſen nicht, ob man 


Kongreß zuſammentritt. — Der pariſer Korreſpondent der „Oeſterr. 


die diplomatiſche Gemeinſchaft (Schwedens und Norwegens) auf dieſe Zeitung“ ſtellt in der heutigen Nummer des Blattes gleichfalls ernſte 


kopenhagener Konferenz auszudehnen gedenkt oder ob ein Bevollmäch⸗ 
tigter beſonders von jedem der beiden Reiche abgeſandt werden ſoll. 
Es iſt gewiß, daß dieſe letzte Verfahrungsart ſich uns als die einzige 
gerechte und verantwortliche darſtellt. 

In Bezug auf die immer ſtärker, wie es ſcheint, hervortretende 
oͤffentliche Meinung auf dem ſkandinaviſchen Feſtlande (was in Däne⸗ 
mark nicht der Fall iſt) für eine Allianz mit den Weſtmächten gegen 
Rußland, beſonders in Schweden, bemerkt ein vielgeleſenes norwegi— 
ſches Blatt in einem Schreiben, welches der Abfaſſer zu gleicher Zeit 
in engliſchen Blättern veröffentlicht hat: Warum haben die Weſt⸗ 
mächte ſich Skandinaviens Hilfe nicht zu erwerben geſucht in den bei: 
den Sommern, in welchen ihre Flotten in den nordiſchen Fahrwaſſern 
wenig außer der Blokade ausgerichtet? Ein Grund iſt der, daß ſie 
die Wirkung einer ſolchen Hilfe nicht zu ermeſſen, nicht zu würdigen 
gewußt. Warum iſt Rußland, außer Bomarſund's Zerſtörung und 
der Verbrennung der ſweaborger Magazine, noch immer gleich mäch⸗ 
tig in der Oſtſee in militäriſcher Beziehung (von der Wirkung der 
Blokade auf ſeinen Handel iſt hier nicht die Rede)? Alle furchtbaren 
Hefte ſind noch immer in den Händen des Zaren, Kronſtadt hat keine 
einzige Bombe getroffen, alle die ehrenreichen, aber mangelhaften Ope— 
rationen der Alliirten bei Sweaborg blieben unvollendet. Warum 
haben die Flotten der Alllirten, dieſe Gegenſtände des Stolzes und 
der Zuverſicht, in den nordiſchen Gewäſſern fo wenig ausgerichtet? 
Sie leiden Mangel an kleinen und paſſenden Fahrzeugen, einer Ka: 
nonenboot⸗Flotille, eingerichtet und geeignet zum ſchnellen Mandvriren 
zwiſchen den ärgerlichen Klippen, Scheren, Holmen und Engpäſſen der 
Oſiſee. England und Frankreich hatten ſolche Fahrzeuge nicht, konn⸗ 
ten fie auch nicht bauen und zeitig genug nach dem Platze befördern 
zu wirkſamen Operationen. Eine ſolche Flotte hätte ihnen Norwegen 
und Schweden ſchaffen können und zwar in einer größeren als erfor⸗ 
derlichen Anzahl. Die beiden Reiche beſitzen zuſammen gegen 400 Ka⸗ 
nonenboote und Mörferfahrzeuge von ungleicher Größe (79 norwe⸗ 
giſche Kanonenboote find mit 2— 60pfündigen Mörfern jedes, 55 theils 
mit 1 — 24pfündigen, theils mit 2—24pfündigen jedes verſehen) und 
da nicht alle ſchwediſchen Kanonenboote in dienſtfähigem Stande ſein 
ſollen, konnten beide Länder doch immer 300 Kanonenboote und an— 
dere kleine Fahrzeuge ſtellen, die eigens für die ruſſiſchen Scheeren in 
der Oſtſee gebaut und berechnet ſind. Norwegen und Schweden zu⸗ 
ſammen haben auf ihren Seekriegsrollen 68,000 Mann Dienſtpflich⸗ 
tiger verzeichnet, wovon Norwegen allein 50,000 Mann hat (alle 
junge Männer, die an Seeorten geboren und mit der See vertraut 


find). 2 (W. 3.) 
OGeſterreich. 

Wien, 7. November. Es beſtätigt ſich, daß die vielerwähnte 
Maßregel des Oberſtkämmereramtes wegen der Freibillets in den 
beiden Hoftheatern zu einer cause celèbre geworden if. Denn 
wahrſcheinlich, um dem erwähnten Schritte den Schein der Gehäſſig⸗ 
keit gegen die Journaliſtik zu vermeiden, ging man einen Schritt wei⸗ 
ter und entzog allen Schriftſtellern, welche zu den Hoftheatern 
in einer Beziehung ſtehen, den Genuß einer Freikarte zu ſämmt⸗ 
lichen Vorſtellungen. So geſchah es, daß das Oberſtkämmereramt, oder 
vielmehr Graf Lanskoronsky, auch den beiden Dichtern Grillparzer 
und Halm ihre Freiſitze abnahm. Dieſer verletzende Schritt rief aber 
in den hoͤchſten Kreiſen die einſtimmigſte Entrüſtung hervor, da man 
wohl ſelbſt fühlte, wie kränkend derſelbe für beide Dichter ſein müſſe, 
welche, abgeſehen von ihrer ausgezeichneten perſönlichen Stellung, in 
der deutſchen Literatur einen ſo hohen Rang einnehmen und zur Zeit 
ihrer Produktionskraft ihre beſten Kräfte dem Burgtheater zur Verfü⸗ 
gung geſtellt haben. Durch dieſe letztere Maßregel bewies aber Graf 
Lanskoronsky neuerdings auf das eclatanteſte, welche geringe Befähi⸗ 
gung er für fein hohes und wichtiges Amt beſitze, wie wenig er den 
untrennbaren Zuſammenhang des Theaters mit der Literatur verſteht. 
Man ſuchte allerdings den Sturm dadurch zu beſchwören, daß man 
ökonomiſche Gründe als Motiv derſelben angab; aber es iſt hier 
bekannt, daß jedes Hofküchenmädchen und jeder Hoflaquai die Erlaub⸗ 
niß zum unentgeltlichen Beſuche des Hoftheaters hat, und daß täglich 
eine Reihe von Logen und Sperrſitzen an untergeordnete Bedienftete 
des Hofperſonals vertheilt werden. Bereits haben einige der Miniſter 
Schritte gethan, um das Verbot der Intendanz der beiden Hoftheater 
zu modifiziren, und insbeſonders ſollen es die Miniſter Frh. v. Bach 
und Graf Thun ſein, welche entſchloſſen ſind, die ganze Angelegenheit 
höchſten Orts nachdrücklich zu vertreten. 

„ Wien, 7. November. Soviel aus den von Paris hier ein: 
langenden Nachrichten verlautet, hegt man dort noch immer Hoffnung 
auf irgend einen Erfolg auf dem Kriegsſchauplatze. Trotz der Mit- 
theilung des „Moniteur de l'Armee“ ſcheint man es nicht aufgegeben 
zu haben, die Armee des Fürften Gortſchakoff — wie eine hochgeſtellte 
Perſon ſich äußerte — in einen Sack zu fangen. Aus den Märſchen 
und Gegenmärſchen, ſowie aus den kombinirten Bewegungen der Al⸗ 
liirten geht jedoch hervor, daß fie es aufgegeben, einfach die Verbin: 
dungen der Erſteren mit Rußland abzuſchneiden, ſondern es iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß es zu einem entſchiedenen Angriffe von Eupatoria her 
kommen wird. Hierfür ſprechen auch die vom Fürſten Gortſchakoff ge 
meldeten neueſten Bewegungen des Generals d' Allonville, welche offen⸗ 
bar nichts als Rekognoszirungen ſind, nach deren Beendigung ſich die 
verbündeten Truppen in ihre frühere Stellung zurückziehen werden. 
Und beftätigt es ih, daß von Gupatoria her der Hauptangriff 
geſchehen wird, fo dürfte die weitere Annahme begründet fein, daß 
Marſchall Peliſſter ſich ſelbſt im entſcheidenden Augenblicke mit etwa 
30,000 Mann dorthin einſchiffen wird, während der engliſche Ober⸗ 
Befehlshaber bei Sebaſtopol und Baidar den Oberbefehl behält. Die 
nächſten Wochen müſſen übrigens in jedem Falle entſcheiden, ob dieſe 
Kombinationen die richtigen geweſen ſind. 

Wir können auf das beflimmtefte melden, daß man hier ernft: 
lich Schritte thun wird, um den gegenwärtigen Stand 
der kriegführenden Parteien zu einem Friedensausgleiche 
zu benützen. Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß dies zunächſt 
aus der Stimmung hervorgeht, welche in den höheren Kreiſen von 
entſcheidendem Uebergewichte iſt. Aber auch die Depeſchen des Frhrn. 
v. Hübner in Paris ſcheinen zu der Hoffnung zu berechtigen, daß Kai⸗ 
ſer Napoleon ſelbſt ſehr geneigt iſt, Friedens vorſchläge entgegenzuneh⸗ 

men. Das wiener Kabinet wird daher dem Vernehmen nach indirekt 
das petersburger Kabinet zu einer ſtrikten Erklärung zu vermögen 
ſuchen, wie weit es angeſichts der Erfolge der Alliirten und der hoͤchſt 
ſchwierigen und gefährlichen Stellung der Armee des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff geneigt iſt, in ſeinen Conceſſionen zu gehen. Von Seiten der 
Weſſmächte ſcheint das wiener Kabinet die vollkommenſte Beruhigung 
zu besitzen, daß ihre Forderungen nicht das Maß der Billigkeit Über: 
ſchreiten, da insbeſonders von fattiſchen Eroberungen gegenwärtig nicht 


Differenzen zwiſchen Griechenland und den Weſtmächten in Aus⸗ 
ſicht und bringt die Nachricht, daß die letzteren, als ſie gehört, daß der 
König und die Königin von Griechenland dem Tedeum in der ruſſ. Natio⸗ 
nalkirche zu Athen beigewohnt, — ihren Geſandten den Auftrag ge⸗ 
geben, jede amtliche Berührung mit dem helleniſchen Miniſterium zu ver⸗ 
meiden. Man erwartet ſogar, daß England auf Repreſſalien gegen 
den Hof von Athen dringen werde. 

Wien, 7. November. Die heutige Wiener Zeitung veröffentlicht die 
Statuten der allerh. privilegirten öſterreichiſchen Kredits⸗ 
ao ges ns as: innützigen Unt ung be 

e ernehm : 
trifft, 8 beftehe er dart ftskreis dieſer gemeinnützigen Unternehmung 

1. Vorſchüſſe zu geben auf öfterreichifche Staatspapiere, Grundentlaſtungs⸗ 


obligationen, auf Aktien und Obligationen inländifcher Unternehmungen, auf 


Obligationen aus Kreditsoperationen einzelner Kronländer, Bezirke oder Ge⸗ 
meinden, dann auf Rohprodukte und Waaren. 

2. Induſtrielle oder ſonſt das öffentliche Wohl fördernde Unternehmun⸗ 
gen innerhalb der Monarchie zu begründen. 

3. Oeſterreichiſche ER, inländifche Induſtrie⸗Effekten, dann Pri⸗ 
er Sn zu kaufen, zu verkaufen, zu verpfänden und zu ver⸗ 
auſchen. 

4. Effekten und Werthpapiere als Depofiten zu übernehmen. 

5. Intereſſencoupons und Dividenden, ſo wie Forderungen für die Rech⸗ 
nung Dritter einzukaſſiren. 2 

ge in laufende Rechnung zu übernehmen und Bankgeſchäfte 
zu betreiben. . 3 

Die Anftalt ift berechtigt, verzinsliche Schuldverſchreibungen bis zu dem 
Betrage der in ihren Kaſſen befindlichen, ihr eigenthümlichen Staatspapiere 
und Effekten a anderweitige nicht bezeichnete Gefchäfte, insbeſon⸗ 
dere Lieferungsgeſchäfte ohne Bedeckung und Prämien⸗Käufe und Verkäufe, 
bleiben von ihrem Wirkungskreiſe ausgeſchloſſen. 

Das Grundkapital der Anſtalt wird aus einhundert Millionen Gulden 
beſtehen; es wird aus 500,000 Aktien, jede à 200 Fl. Bankvaluta, gebildet, 
doch werden Kanu blos 300,000 Stück ſolcher Aktien und keinesfalls unter 
dem vollen Nennwerthe ausgegeben. r 

Dieſe kurzen Hervorhebungen aus dem bezüglichen Statutenentwurfe dürf⸗ 
ten zur Genüge darthun, daß die Unternehmung dem finanziellen und ökono⸗ 
miſchen Leben der Nation in allen einigermaßen bedeutenden Richtungen 
deſſelben fördernd zu ſtatten kommen wird. Handel und Gewerbe werden 
davon reichlichen Nutzen ziehen; die Wirkſamkeit des Inſtituts wird ohne 
Zweifel einen weſentlichen Faktor der allgemeinen Wohlfahrt bilden. 

„Daß es mittelbar durch die Erſchließung, Belebung und Erhaltung zahl: 
reicher Wohlſtandsquellen und durch die Erhöhung der Steuerkraft dem ge⸗ 
ſammten Staatsfinanzſtande zu ſtatten kommen wird, iſt unläugbar. Der 
Gedanke, welcher der Staatsverwaltung auch bei der Gründung der Hypo⸗ 
thekenbank aeg durch die Wahrung des Realkredits den allgemeinen 

ntereſſen Rechnung zu tragen, erſchien auch hierbei maßgebend und wird 
zuverſichtlich die beſten Früchte tragen. 

Als ein weſentlich günftiger Umſtand erſcheint noch, daß die Unterneh⸗ 
mung unter der Mitwirkung durch hohen geſellſchaftlichen Rang und bedeu⸗ 
tende Kapitalkraft ausgezeichneter Männer in das Leben tritt, als ein In⸗ 
ſtitut von wahrhaft öſterreichiſchem Gepräge, und als die Frucht einer natio- 
nalen rde el der ſchon im Beginne die lebhafteſte Theilnahme aller 
Klaſſen der Geſellſchaft entgegenkam. 


Ruſland. 


Uleaborg (im nördlichen Finnland), 18. Oktober. Die Er- 
werbsquelle unſerer Bevölkerung iſt theils Ackerbau, theils Handel; 
dem letztern hat ſich der größte Theil zugewendet. keit 
der, daß die ſtrenge Blokade unſerer Häfen, die ſchon ſeit 2 Jahren 
fortgeſetzt wird, die für unſere Bevölkerung ſonſt ſehr ergiebige Quelle 
faſt verfiegen machte. Indeß, Dank der Sorgfalt der Regierung, ſe⸗ 
hen wir heute keine Armen mehr, die davon betroffen wären. Ein 
Theil der Handeltreibenden hat ſich dem Ackerbau zugewendet und fand 
darin den reichlichen Erſatz, ein anderer nahm die von der Regierung 
angebotenen öffentlichen Arbeiten auf und fand dabei ſeinen genügen⸗ 
den Lebensunterhalt. — Die meiſten Kaufleute, die noch vor dem 
Anıritte der Blokade ihre Schiffe im Auslande verwerthet haben, 
bauen jetzt rüſtig von neuem und ſehen mit Beruhigung der Zukunft 
entgegen. Der Handel hat auch keineswegs aufgehört, wir betreiben 
ihn nach wie vormals, und wenn wir uns erſt an die Schwierigkeit, 
die er uns jetzt bietet, gewöhnt haben, ſo werden wir der Blokade bei⸗ 
nahe Dank wiſſen. Denn ſchon ſeit langer Zeit haben ſich unſere 
Kaufleute die Aufgabe geſtellt, für unſern Handel, der auf dem Meere 
gehemmt worden iſt, eine neue Straße ins Ausland zu eröff⸗ 
nen. So führen wir jetzt unſere Produkte, wie Holz, Theer und Pech, 
über Tornea durch Schweden ins Ausland aus. Auf dieſem Wege 
bekommen wir auch die ausländiſchen Produkte. Die Straße nimmt 
von Tag zu Tag an Verkehr zu. Wie Sie denken können, ſind bei 
uns die Lebensmittel etwas geſtiegen, aber die Theuerung erweckt noch 
ke ine ernſte Beſorgniſſe. (N. P. Z.) 


Großbritannien, 


London, 5. November. [Die Miniſterkriſe. — Die tür: 
kiſche Anleihe] Der Marquis von Lansdowne, der ſtagtsmänni⸗ 
ſche Veteran, welcher eine Art Privatminiſter des Hofes iſt und an den 
ſich im Kabinet alle antipalmerſtoniſchen Elemente anlehnen, iſt von 
der Friedenspartei auserſehen worden, um das Texraiu in Paris zu 
rekognosciren und die friedliche Bereitwilligkeit Napoleons zu erproben. 
Er befindet ſich jetzt in Paris und iſt, jo viel wir hören, bereits vom 
Kaiſer empfangen worden. Prokeſch, der ſeit Jahren ein Gegner 
Palmerſtons iſt, hatte ihm den Weg gebahnt. Die Situation enthält 
alſo viel Gefahr für den Premier; ſchon lange hatte man vorausge⸗ 
ſehen, daß der Hof nach der Rückkehr aus Balmoral verſuchen werde, 
die Diktatur Palmerſtons zu beſchränken, die Initiative für die aus⸗ 
wärtige Politik an ſich zu nehmen, und dieſenigen Elemente, welche 
einer Beilegung des orientaliſchen Kampfes günſtig find, zu einem Coup 
wider Palmerſton zu ſammeln. Lansdowne ſoll vor feiner Reife nach 
Paris mit dem Chef der Tories in geheimer Unterhandlung geſtanden 
haben, eine Rolle, zu der er ſich um ſo mehr eignete, als er es gewe⸗ 
fen, welcher bei dem Rücktritt Aberdeen's der Königin den Rath gege⸗ 
ben hatte, zu dem Grafen Derby zu ſchicken. Die Art nun, wie Lord 
Palmerſton dem Sturme begegnet iſt, wurde geſtern Abend in den 
Klubs in folgender Weiſe geſchildert: Palmerſton ſpiele zu Windſor, 
wo er ſich ſeit Freitag als Gaſt des Hofes aufhält, keineswegs den 
Fürſprecher des Krieges um jeden Preis, vielmehr ſei er die Nachgie⸗ 
bigkeit ſelber, er habe es ſogar verſtanden, dem Prinzen Albert, der ihm 
als einem perſonlichen Feinde mißtraut, eine Einladung zu einer Jagd⸗ 
partie abzugewinnen. So nehme er dem Hofe von vornherein jeden 
Vorwand, mit der Kriegspartei im Kabinet zu brechen. Mittlerweile 
traue Palmerſton den Lockungen, welche der Krieg dem Kaiſer Napo⸗ 
leon vorhält, hinlänglich, um gewiß zu ſein, daß der allürte Monarch, 
jo ſehr er ſcheinbar den friedlichen Beſtrebungen entgegenkommt, am 
letzten Ende jedes ernſtliche Reſultat derſelben vereiteln werde. Was 
ferner die Tories betreſſe, jo habe der Premier die Rivalität derſelben 
entwaffnet, indem er ihnen aus freien Stücken einen Antheil an der 
Macht darbot. Die Verhandlungen mit Lord Stanley, dem Sohne 


die Rede iſt. Beſlätigt ſich die uns zugekommene Nachricht, daß von! Derby's, ſeien ein Meiſterzug im Palmerſton'ſchen Schachſpiel. Der 
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Es iſt kein Wun- | Das 


Miniſter habe nie ernſtlich daran gedacht, einem Tory die Thür ins Ka⸗ 
binet zu öffnen, und er habe von Anfang an gewußt, daß die Tories 
den Bund mit ihm nicht annehmen würden. Aber nun habe er das 
Recht gewonnen, zu betheuern, wie er zu jedem Opfer bereit ſei, das die; 
Verſoͤhnung der Parteien begünſtigen könne, wie aber die Tories, fei 
es aus hartnäckigem Stolze, ſei es aus dem Gefühl der Unfähigkeit, 
ſich ſelber von der Leitung der Geſchäfte ausſchließen. 

Die Miniſterkriſis geht jetzt, wo die vorläufigen Scenen gefpielt 
ſind, ihrer raſchen Beendigung entgegen. Nachdem Lord Stanley ab⸗ 
gelehnt, kann Palmerſton ſagen, daß ihm nur noch die Wahl unter 
ſeinen ſpeziellen Freunden bleibe, und er wird einen ſeiner Jünger, 
deſſen er ſicher iſt, das Portefeuille Molesworth's geben. Für ein 
Mitglied des Miniſteriums, von dem man ſonſt wenig ſpricht, werden 
die Veränderungen im Kabinet ſicherlich eine Beförderung mit ſich 
bringen: das iſt Mr. Robert Lowe, welcher der Berückſichtigung 
Palmerſtons ſtets gewiß ſein kann, weil er Mitarbeiter der „Times“ 
iſt und dieſem Blatte alle jene Artikel liefert, die den Premier als den 
wahren Repräſentanten des Volkswillens darſtellen. Wenn Palmerſton 
die „Times“ je brauchte, ſo iſt es jetzt; Robert Lowe wird daher, 
wenn er nicht gar die Kolonien erhält, mindeſtens in einen der Haupt⸗ 
voſten einrücken. Für den Reſt der Peeliten im Kabinet, wie den 
erzog v. Argyll, hat die Stunde geſchlagen. Ein Korreſpondent 
der „Times“ erzählt, daß bei einem Feſteſſen, das im September zu 
Glasgow ſtattfand und welchem der Herzog v. Argyll präſidirte, der 
Toaſt auf Armee und Flotte übergangen worden ſei. Man 
habe die Verſäumniß der Vergeßlichkeit zugeſchrieben, müſſe aber A b⸗ 
ſicht vorausſetzen, ſeitdem der Herzog gegen ein Parlamentsmitglied 
geäußert habe, er mißbillige den Krieg. Der Einſender frägt, 
ob ſolch ein Mann noch länger im Parlament ſitzen könne; — wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der ganze Vorfall nur dieſer Frage wegen ins Ge⸗ 
dächtniß gerufen worden. 

Sollen wir die Situation zuſammenfaſſen, ſo ſcheint es uns, daß, 
nachdem die unſicheren Anſtrengungen des Hofes und die gutgemeinten 
Friedensverſuche getäuſchter Staatsmänner an dem Ernſt der europäi- 
ſchen Verwicklung geſcheitert fein werden, Palmerſton feſter ſtehen 
wird, als je. 

Die türkiſche Anleihe, jene Maßregel, welche die Miniſter im 
Parlament als die Garantie der kräftigen Entwicklung der Türkei dar⸗ 
ftellten, wäre beinahe das Mittel geweſen, um eine Spaltung zwiſchen 
der Pforte und ihren Alliirten zu erzeugen. Bekanntlich fiipulirt der 
Vertrag, der dem Anlehen vorherging, daß eine gemiſchte Kommiſſton 
zur Verwaltung der Gelder niedergeſetzt werden ſollte. Dieſe Kom⸗ 
miſſion habe darüber zu wachen, daß die Summen nur zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken verwandt werden. Nun weigert ſich die Pforte, der 
Kommiſſion irgend eine verwaltende Vollmacht zuzugeſtehen; ſie wolle 
ihre Rechnungen vorlegen, — weiter nichts. Hätten nicht die Türken 
ſo eben durch die Schlacht bei Kars einen neuen Beweis ihrer Lebens⸗ 
kraft abgelegt, ſo würden die Weſtmächte und beſonders England ihre 
Interpretation des Traktates rückſichtslos vertheidigt haben. Jetzt aber 
bielt man den Moment nicht für günſtig, um die Empfindlichkeit der 
Muſelmänner zu reizen, und man begnügte ſich mit derjenigen Vor⸗ 
mundſchaft, welche auch die in ihren Befugniſſen beſchränkte Kommiſſion 
noch ausübt. 

London, 5. November. Lord Palmerſton, der den Sonntag über mit 
dem Earl of Weſtmoreland und Lord Raglan bei Hofe zu Gaſt war, kam 
heute Früh nach der Hauptſtadt zurück, um einer Miniſter⸗Berathung im 
auswärtigen Amte und einem Conſeil im Kriegsminiſterium beizuwohnen. — 

5 t wird, wie der halboffizielle „Oberer! mit Vergnügen 
mitzutheilen im Stande ip nicht früher, als üblich (d. h. nicht vor Februar) 
einberufen werden. Es ſei kein Ereigniß von ſolcher Bedeutung zu b orgen, 
das eine frühere Einberufung nöthig machen follte, Damit zufallen die 
Behauptungen mehrerer hieſiger Correſpondenten für deutſche Blätter, daß 
eine Parlamentsberu fung behufs einer neuen Anleihe noch in dieſem Jahre 
ſtattfinden müſſe, in Nichts. — Der neue Lord⸗Mayor, bisheriger Alderman 
Salomons, iſt entſchloſſen, mit den barocken, veralteten, vielverſpotteten 
City⸗Gebräuchen gleich bei ſeinem Amtsantritte zu brechen und will bei ſei⸗ 
ner am 9, d. ſtattfindenden Inſtallirung den abgeſchmackten Mummenſchanz 
von geharniſchten Rittern, ge d See zopfigen Paradeknappen 
und dergleichen aus ſeinem Zuge durch die City verbannen. — Der Ex⸗Ge⸗ 
neral der Baſchi⸗Bozuks, Mr. Beatſon, iſt mit ſeiner Familie, mehreren tür⸗ 
kiſchen Begleitern und Pferden auf dem Dampftransportſchiff „Hamburg“ 
aus Konſtantinopel angekommen. — Ein Theil der aus Jerſey ausgewieſenen 
politiſchen Flüchtlinge iſt vorgeſtern in Southampton gelandet. Im Ganzen 
waren deren am 2. d. 29 aus Jerſey abgereiſt, von denen 17 ſich in Guern⸗ 
1% ans Land fegen ließen. Die anderen 12 fuhren von Southampton ohne 

erzug nach London, darunter Herr Zeno Swidoslawski, der Eigenthümer 
der Druckerei des Lhomme, der feine ganze Druckerei mitführte, was wohl auf 
feinen Entſchluß, den „Lhomme“ in London erſcheinen zu laſſen, hindeutet. 
— Die verurtheilten Banquiers Paul, Strahan und Bates werden nicht nach 
Gibraltar transportirt, das eine der härteſten und ungeſundeſten Strafſta⸗ 
tionen iſt, ſondern bleiben vorerſt ein Jahr in einſamer Haft, und werden 


kleinen Avance gehalten, daher Umſatz geeing, Mehl 2 
teigen. — 


ung 
mer⸗ 
rey und Sir C. Wood. 
Frankreich. 


aris, 5. Novbr. General Bosquet hat ſich auf dem We 
100 985 zwei Tage in Montpellier aufgehalten. Dem „Meſſager du 
Midi“ zufolge kam er vorgeſtern Abend in Begleitung zweier Adjutanten 
und eines Arztes in Montpellier an. Ueberall wurde der tapfere Ge⸗ 
neral von der Menſchenmaſſe, die ſich an der Bahnſtation und an dem 
Hotel Nevet eingefunden hatte, auf das Lebhafteſte begrüßt. General 
Lepays de Bourjolly, dortiger Diviſions⸗Kommandant, ſtattete dem an⸗ 
gekommenen General ſeinen Beſuch ab. Bei jedem ſeiner Gänge durch 
die Stadt bezeugt die Bevölkerung dem General Bosquet, die in ihm 
einen der edelſten Anführer unſerer tapferen Orient⸗Armee fieht, ihre 
ehrfurchtvollſte und theilnehmendſte Hochachtung. Geſtern wurde Pro⸗ 
feſſor Dupré zu einer Konſultation zu ihm berufen. Seine bei der 
Einnahme des Malakoffs erhaltenen Wunden beſtehen in einer heftigen 
Kontufion des rechten Schulterblattes, die die Weichentheile ſtark be⸗ 
rührte, ohne den Knochen zu verletzen, und in die Bruſthoͤhlung dieſer 
Seite einen ſtarken Blutaustritt veranlaßte. Der Bluterguß iſt auf 
dem Wege der Löſung und nur in einen kleinen Theil der Lunge kann 
die Luft noch nicht vollſtändig eindringen. Dieſen Abend (2.) geht 
General Bosquet nach Pau ab, von wo aus er die für Verwundun⸗ 
gen ſehr heilſamen Bäder von Eaux⸗Chaudes beſuchen wird. Als 
hiſtoriſche Erinnerung mag hier angeführt werden, daß Heinrich IV. 
nach dem Siege von Jory 1590 hierher die in dieſer Schlacht ver⸗ 


i 


der 


wundeten Offiziere ſchickte. — General Trochu wird in Lyon bei 
einer befreundeten Familie bis zu ſeiner völligen Herſtellung verweilen. 


Bekanntlich wurde dieſem tapferen Offizier beim Angriff auf die Central⸗ 


Baſtion am 8. Septbr. ein Theil der Wade durch eine Kartätſchen⸗ 
kugel weggeriſſen. Es wird zu ſeiner vollſtändigen Geneſung einige 
Zeit erforderlich ſein. — General Mellinet hat ſich nach Paris be⸗ 
geben. Der General Cougton begiebt ſich direkt nach Puy. 


Die Bildung von 3 Regimentern algieriſcher Scharfſchützen, 


wovon lange die Rede war, findet ihre Beſtätigung; dieſe 3 Regi⸗ 


menter werden in Algier, Oran und Konſtantine kaſerniren. Dieſe 
Schoͤpfung entſpricht ganz den Ideen des Kaiſers über die Einführung 
einer ſpeziell afrikaniſchen Armee. In der kaiſ. Gießerei zu Nuelle 
(Charente) werden gegenwärtig ſogenannte ogive-eylindriſche Ku⸗ 
geln, für Geſchütze mit gezogenen Läufen, gefertigt. 
ſchoſſe haben die Form eines Zuckerhutes, werden mit kleinen Projek- 
tilen gefüllt und verbrennen, ſich durch die Berührung der begegnenden 
Gegenſtände entzündend, Alles, was ihnen im Wege liegt. Ihre Ge: 
walt ſoll derart fein, daß fie ganze Mauerflügel zerſtören konnen. 
Hohl wiegt jede Kugel 20—21, mit Pulver gefüllt an 25—26 Kilo: 
gramme. Die bisher angeſtellten Verſuche ſollen ſehr günſtig ausge⸗ 
fallen ſein. 

Am letzten Sonnabend fand in Gegenwart einer von dem Marine⸗ 
Miniſter dazu ernannten Kommiſſion auf der Seine zwiſchen dem 
Pont des Saints⸗Peres und dem Pont des Arts ein Probeverſuch mit 
dem am Bord des „Jeune Martial“ eingeführten Apparat Arn ous 
ſtatt, der zum Auspumpen der in ein Schiff eingedrungenen Waſſer⸗ 
maſſen und ſomit zur Flotthaltung deſſelben beſtimmt iſt. Der Erfolg 
erwies ſich als ſehr günſtig. In 18 Minuten war das mit Waſſer 
angefüllte Schiff (156 Kubikmeter Waſſer) leer gepumpt. 


Spanien. 


Madrid, 3. November. Der Finanzminiſter Bruil hat heute 
in den Cortes einen Antrag gegen die Negociirung der ſchwebenden 
Schuld durchgeſetzt. — Die Tariffunta hat heute die Ausfuhr von 
Kork und Lohe für frei erklärt. (T. D.) 


Amerika. 


Die Canada iſt mit 755,000 Pfd. St. und 250 Pfd. St. nebſt einer Poſt 
vom 24. ult. aus Boſton eingetroffen. Bis dahin war die Differenz mit 
2 von den Journalen noch nicht bedeutend in den Vordergrund ge⸗ 
ſtellt worden (wird wohl geſchehen, wenn erſt der bezügliche Times⸗Artikel 
drüben eintrifft). Dem „Herald“ ſchreibt man darüber aus Waſhington 
vom 20.: Cuſhing allein komme dem Präſidenten in feinem Haſſe gegen 
England nahe. Der Brief Marcy's an Lord Palmerſton wegen der Rekru⸗ 
tirungsfrage habe dem Präſidenten viel zu glimpflich geſchienen, aber der 
Staatsſekretär habe daran nichts ändern wollen. Von einer Forderung der 
amerikaniſchen Regierung, daß der britiſche Geſandte abberufen werde, ſei 

* sher noch keine Rede geweſen; der diplomatiſche Briefwechſel bei⸗ 
der Regierungen über die Nekrutirungs= Affaire ſei jedoch noch unerledigt. 
Zwei Tage ſpäter ſchreibt derſelbe Korreſpondent: Mr. Frampton, der 
engliſche Geſandte, verſichere, mit der Zeit beweiſen zu können, daß der Ver⸗ 
ſuch, ihn einer Uebertretung der Landesgeſetze zu überführen, das Reſultat 
auswärtiger Verſchwörungen geweſen fei, denen es darum zu thun 
ift, einen Bruch zwiſchen England und Amerika herbeizuführen. Würde er 
aber abberufen — ſo behaupket Mr. Crampton — dann würde England kei⸗ 
nen andern Geſandten ſchicken. — Das amerikaniſche Schiff Maury iſt, auf 
eine Anzeige des britiſchen Konſuls in New⸗NJork, daß daſſelbe zur Caperei 
von Cunard⸗Dampfern ausgerüſtet werde (verfteht ſich im Intereſſe Ruß⸗ 
lands), mit Embargo belegt, ſpäter aber wieder freigegeben worden, da 
es ſich herausſtellte, daß es nach China beſtimmt ſei, und blos zum Schutz 
gegen Piraten, Waffen und Munition geladen hatte. — Die gerüchtsweiſe 
gemeldete Ankunft eines beſondern ru ? f. Geſandten in Waſhington war 
eine leere Erfindung. — Die japanefifche Auslegung des mit der amerik. 
a en Vertrags ſoll von dieſer als richtig anerkannt wor⸗ 
den ſein, doch ſprach man von einer bevorſtehenden Fahrt der Dampffregatte 
„Japan“ nach den japaniſchen Gewäſſern. — Der „Herald“ macht darauf 
aufmerkſam, daß das Anwerben amerikaniſcher Ingenieure für Rußland nicht 
minder geſetzwidrig, als das Rekrutiren für England ſein dürfte. — Aus 
Mexiko ſchreibt man: Matamoras habe ſich den Aufſtändiſchen ohne Kampf 
ergeben. Auch San Louis Potoſi iſt von letzteren genommen worden. Die 
Nationalgarde wird organiſirt, fo daß ſie im Stande ſein wird, gegen Mexico 
zu marſchiren, wenn General Vadaurri es für nöthig halten ſollte. 


P. C. Laut Nachrichten, die wir aus Cartagena erhalten, war 
der Expräſident der Republik Mexiko, General Santa Anna, am 
26. v. M. mit dem weſtindiſchen Damfboote auf jenem Hafenplatze 
der neugranadiſchen Republik eingetroffen. Von dort hat er ſich nach 
dem in demſelben Departement (Magdalena), nur wenige Meilen von 
Cartagena entfernt gelegenen Indianerdorf Turbaco begeben, wo er 
ein prächtiges Landgut beſitzt. Turbaco, hoch und kühl gelegen und 
feines gefunden Klimas wegen bekannt, pflegt namentlich von Euro- 
päern, denen das heiße Klima von Cartagena unerträglich iſt, zum 


Aufenthaltsorte gewählt zu werden. Auch Alexander von Humboldt 


wohnte dort im Jahre 1801. Es ſcheint, daß der Expräſident 
feine Tage auf dieſem Ruheſitze beſchließen will. Seine in San 
Thomas zurückgebliebene Familie wird mit dem nächſten Dampfſchiffe 
erwartet. 
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Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 8. Novbr. (Sitzung der Stadtverordneten. 
Der Vorſitzende, Herr General⸗Landſchafts⸗Syndikus Hübner, eröffnet 
die Verſammlung mit der Mittheilung, daß, nachdem die 41 Etats für 
RA ſtädtiſche Verwaltung pro 1856 nach den Geſetzen zur Einſicht 
Prüfunch ausgelegen, dieſelben nun den betreffenden Kommiſſionen zur 
Wochen ee Begutachtung zugehen würden. — In den letzten beiden 
Zimmerleus bei ſiädtiſchen Bauten gegen 250 —300 Arbeiter (Maurer, 
Die Bereinſe Schiffer, Steinſetzer und Tagearbeiter) beſchäftigt geweſen. 
gung gegeben. 8 der Straßen ꝛc. hat nur 41 Tagearbeitern Beſchäfti⸗ 
Fabrikate wird 1 Das Lokal zur Aufbewahrung unverſteuerter Mühlen⸗ 
Bälde dringend not ſo ſtark benutzt, daß eine Erweiterung deſſelben in 
den biefigen Konſun wendig werden wird. Die Verſteuerung der für 
Si ktors der Steuer ausgenommenen Waaren iſt ſeitens des General: 

Nächſten Mittwoch den dum 1. Oktober 1856 noch bewilligt worden. 
Lehrer Scholz mit den Zöglin iner S 8 eine 
öffentliche Prüfung veranſtalign feiner Stotter: ze. Heilanſtalt 
ſammlung deputirt 1 — Ein 
2 ln e agbalenen-Symmaftum wird in Höhe 
ftellung der Oefen 00 f te gaben find fait durchweg für Her: 

i⸗Gefängni r Steinkohlens 

ne nende 95 ng A g des Mggiſea nen werden 194 Thlr. 
Knorr che Grundſtück (an der Breitenſtraße 
jährlichen Pachtzins von 280 Thlr. an den 
Hauen auf 6 Jahre zu überlaſſen, wird verworfen und dafür das 
lzitations⸗Verfahren beliebt, da der ſchon bisherige Pächter Herr La⸗ 
verdure über 80 Thlr. mehr jährlich geboten hat. 
Etat für die Ehrenpforte in dem Beköſtigungstitel wegen der hohen 
Lebens mittel⸗Preiſe um 300 Thlr. erhöht worden iſt, wird die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloffen. — Da nächſten Donnerſtag an Stelle des Gra⸗ 
ſen Schwerin, der das Mandat für Breslau abgelehnt i 
Neuwahl vora d ird, ſo wird deshalb dn cr a 

orgenommen werden wird, e un 

Saaler ausfallen. N 


Dieſe Hohlge⸗ d 
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„Breslau, 8. Nov. [Zur Tageschronik.] Wie das neuſte 
„evangel. Kirchen- und Schulblatt“ meldet, hat die ausgeſchriebene Kir⸗ 
chenkollekte zur Beſchaffung eines eigenen Kirchen: und Schulgebäu⸗ 
des für die deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in Konſtantinopel 
folgenden Ertrag geliefert: a) im breslauer Regierungsbezirk 3282 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pf.; b) im liegnitzer Regierungsbezirk 3611 Thlr. 28 Sgr. 
9 Pf.; c) im oppelner Regierungsbezirk 724 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.; ins⸗ 
geſammt 7619 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. Im Jahre 1854 haben in den 
verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Vaterlandes 196 Kandidaten des 
Predigtamtes, 29 weniger als im Jahre 1853, die Ordination und 
151 Kandidaten der Theologie, 23 mehr als im vorherigen Jahre, das 
Zeugniß der Wählbarkeit erhalten. Davon gehören 29 Ordinirte 
und 19 Wählbare der Provinz Schleſien an. 

Am 6. d. Mts. wurde Herr Kandidat Sigismund Adler aus Schle⸗ 
ſien nach öffentlicher Vertheidigung ſeiner Diſſertationsſchrift: Nonnulla 
e morbis arteriae pulmonalis (Einiges über die Krankheiten der 
Lungenröhre) in der Aula Leopoldina der hiefigen Univerſität zum Dr. 
med. et chir. promovirt. — Nächſten Freitag (9.) findet im Kutzner⸗ 
ſchen Saale die erſte akademiſche Liedertafel ſtatt. Wie gewöhn⸗ 
lich, ift der Zutritt den Studirenden und deren Angehörigen wieder ge: 
gen ein mäßiged Entree freigeſtellt. Es läßt ſich erwarten, daß die 
Theilnahme an dieſen reizvollen Muſikaufführungen unſerer Muſenſöhne 
hinter den früheren Jahren nicht zurückbleiben wird. 

Schon in der fel bee Mittagsſtunde war hier allgemein das Ge⸗ 
rücht verbreitet, es ſei bei dem Lotterie⸗Einnehmer Herrn Sternberg 
ſoeben eine telegraphiſche Depeſche aus Berlin eingegangen, wo⸗ 
nach ſeiner Kollekte ein Hauptgewinn, und zwar, wie es hieß, der 
100,00 0er zugefallen ſei. Die geſchäftige Fama liebte es, wie immer, 
ſich die glücklichen Gewinner in allen erdenklichen Situationen mit den 
lebhafteſten Phantaſtefarben auszumalen, die Spannung war allgemein, 
und die Nachfrage in dem Sternbergſchen Lotterie-Komtoir (am Blücher⸗ 
platz) wollte bis zum Spätabend nicht enden, obwohl den zahlloſen Wiß⸗ 
begierigen die erwünſchte Auskunft nicht zu Theil werden konnte. Da 
brachte der heutige Staats⸗Anzeiger die Auflöfung des Räthſels: Herr 
Sternberg hatte allerdings einen Gewinn, jedoch nur einen ſchlichten 
5000er, telegraphiſch angezeigt erhalten, der Hauptgewinn aber war in 
dem Stationsorte Bunzlau zurückgeblieben. Beati possidentes! 

Heute Vormittag iſt wiederum ein deſertirter Sträfling hier einge⸗ 
bracht worden. Der bei den Feldarbeiten zu Jackſchönau ſtationirt 
geweſene Strafgefangene Roch, welcher ſchon vor längerer Zeit entwi⸗ 
chen und ſteckbrieflich verfolgt war, wurde nämlich dieſer Tage in Tſchir⸗ 
nau feſtgenommen und in das hieſige Centralgefängniß eingeliefert. 

Der Fiſchfang im Stadtgraben ſcheint in dieſem Jahre nicht ſo er⸗ 

iebig als ſonſt auszufallen, da nur geringe Vorräthe zur Verkaufs⸗ 
delle (am Ständehaufe) gelangen und dieſe meiſt zu ziemlich hohen Prei⸗ 
ſen Abſatz finden. 


2 Breslau, 8. Novbr. Am Dinstag Vormittag fand die Beerdigun 
des Studenten der Rechte Karl v. Sydow ſtatt. Der Zug war diesma 
geeignet, beſonderes Aufſehen zu erregen, nicht allein, weil die Zahl der ge⸗ 
leitenden Präſiden eine ſehr große war, ſondern auch dadurch, daß die Trauer⸗ 
muſik vom Muſikchor des hieſigen Küraſſier⸗Regiments, in Parade⸗Uniform, 
ausgeführt ward, und eine große Anzahl von Offizieren dieſes Regiments 
dem Sarge folgte. Der Verſtorbene war der Sohn eines Militärs. Die 
Beerdigung fand auf dem Militär⸗Kirchhofe in der Ohlauer⸗Vorſtadt ſtatt. 


* Breslau, 8. Nov. Der praktiſche Arzt, Dr. med. Elias⸗ 
ſohn, war bekanntlich einer jener Mediziner, welche, zu Anfang dieſes 
Jahres, auf die Aufforderung, reſp. Einladung des ruſſiſchen Gouver: 
nements hin: ſich unter verhältnißmäßig anſprechenden Bedingungen den 
Fahnen des ruſſiſchen Heeres als Militärärzte anzureihen, ge⸗ 
folgt, und über Warſchau alsbald auch nach der Krim dirigirt worden 


waren, um dort der Armee des Zaren ihren ärztlichen Beiſtand zu wid⸗ 


men. — Dr. Eliasſohn war bis dahin in Breslau vielleicht in wei⸗ 
teren Kreiſen mehr, wenigſtens eben ſo ſehr als Schachſpieler 
wie als Arzt bekannt Buch: wenn fein Ruf als Matador auf die: 
ſem Felde ſich auch noch vorzugsweiſe in lokalen Grenzen hielt und 
mit dem europäiſchen unſers in dieſer Hinſicht wabrhaft genialen 
Anderſſen bei weitem nicht in die Schranken treten konnte. — Den⸗ 
noch mochte mancher geprieſene Schachſpieler den Doktor oft um ſeine 
mit Recht allgemein bewunderten Meiſterzüge beneiden. — Sein aus⸗ 
gezeichnetes Spiel ſollte demſelben auch fern von der ſchleſiſchen Hei⸗ 
math eine für ſeine nächſte und vielleicht fernere Exiſtenz gewiß nicht 
bedeutungsloſe, höchſt einflußreiche Bekanntſchaft vermitteln. Wäh⸗ 
rend eines Raſttages — einige Stationen von Perekop entfernt — 
11 Dr. Eliasſohn das Glück, durch feine Kunſt mit dem ruſſiſchen 
Fürſten Galitzin, einem anerkannt liebenswürdigen Manne und vor⸗ 
trefflichen Schachſpieler, näher bekannt zu werden. — Mehrere Partien, 
welche damals zwiſchen den beiden gewiegten Gegnern mit abwechſeln⸗ 
dem Erfolge geſpielt wurden, führten ſogar zu einem ſpäteren freund- 
lichen Briefwechſel, aus welchem unter Andern das intereſſante Fak⸗ 
tum hervorgeht, daß in dem an Gelegenheit zu edleren Genüſſen über⸗ 
haupt er ſparſam ausgeſtattet geweſenen Sebaſtopol auch 
ein — Schachklub beſtanden hat — ein Schachklub, von dem ſelbſt 
unter dem andauerndſten Kugelregen und während des blutigſten Waf⸗ 
fenſpiels, das friedliche Spiel des Schachs — obwohl recht eigent⸗ 
lich ſelbſt ein Bild beharrlichen ſich Bekriegens — nicht unterbrochen 
und aufgegeben worden war. — Die rühmlich bekannte „Berliner 
Schachzeitung“ theilt in abgekürzter Faſſung einen Brief mit, wel: 
chen Fürſt Galitzin unter dem Datum des 3. (15.) Auguſt an Dr. 
Eliasſohn gerichtet hat. Derſelbe wird, namentlich von den vielen 
hieſigen Bekannten des Arztes, mit Intereſſe geleſen werden. Er lau⸗ 
tet in dieſem Auszuge: „Geehrter Herr Doktor! Der Ueberbringer 
dieſes Briefes, Herr v. Arſeniew, iſt ein berühmter Schachſpieler des 
ſebaſtopoler Schachklubs. — Obgleich wir uns hier mit einer 
ganz andern Schlacht beſchäftigen, ſo werden Sie dennoch hieraus er⸗ 
ſehen, daß wir auf das edle Schachſpiel nicht ganz verzichten. — Lei⸗ 
der haben wir mehr Luſt als Kunſt aufzuweiſen, da es unſerem Klub 
an guten Spielern fehlt. — Sie ſollten ihm eine Viſite machen und 
uns das Vergnügen verſchaffen, Sie als Gaſt bei uns zu befiben. 
Im günſtigen Falle würden Sie in einem Zelte wohnen, drei Werſt 
von Sebaſtopol entfernt.“ 


Breslau, 8. November. (Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 15 ein Tiſch, 1 gepolſterter Stuhl, 1 Waſchf aff und 
20 Ihle lere n Nr. 3 neun Stück Kamelienſtöcke; in Fiſcherau 

r. baares Geld. 1 

Ein Grabſcheid und eine grauleinene Schürze find gefunden und als herren: 
loſes Gut polizeilich in Beſchlag genommen worden. 

Gefunden wurden: Eine Brieftaſche, enthaltend einen Einthaler⸗Kaſſen⸗ 
ſchein; ein Firmaſtempel „L. Thomanni, Kreuzburg“; zwei Schlüſſel. 

Verloren wurde: Ein braunledernes Portemonnaie, enthaltend 2 Kaſſen⸗ 
anweiſungen zu 25 Thlr., 10 Kaſſenanweiſungen zu 1 Thlr. und ca. 1 Thlr. 
Silbergeld. — Am 6. d. Mts. haben ſich in ein auf dem Viehmarkt bele⸗ 
genes Gehöft zwei Gänſe gefunden; die unbekannten Eigenthümer derſelben 
werden aufgefordert, ſich im 7. Polizei⸗Kommiſſariat zu melden. 

ee e Se. Greelfeng Graf Auguſt von Potodi aus Warſchau. 
Geh. Rath Hirſchberg aus Berlin. Ihre Dur Mais au 2771 von 
Hatzfeld mit Dienerſchaft aus Dresden. Komteſſe E iſabet von Hatzfeld 
aus Dresden. Se. Durchlaucht Fürſt von Pleß mit Frau nebſt Diener⸗ 
ſchaft aus Pleß. Lieutenannt und Adjutant beim k. k. Graf Jellachich'ſchen 
(46,) Linien⸗Infanterie⸗Regiment Johann von Bavier. (Vol.⸗Bl.) 


— 

Breslau, 5. Novbr. [Hausfrauen ⸗Verein.] Die heute abge⸗ 
haltene aügemeine Berfammlung beſchäftigte ſich mit: g 5 

1) Prämiirung beſonders tüchtiger und e Dienſt⸗ 
boten. Es hat ſich das erfreuliche Reſultat herausgeſtellt, nicht nur 
. — 1 ſeit De a 1 85 105 bei — 90 Ben 
muſterhaft g rt, ſondern da nzelne bi einer e vi 
14 aßen Aae bei einem der Mitglieder fich kuͤhmlich geführt. 


Solche treue Dienſtleiſtung auszuzeichnen, hat der Verein nach umſichtiger 
Auswahl für die zur Prämiirung Beſtimmten den naͤchſten Dinstag, den 
13. Novbr. d. J., angeſetzt. 7 
2) Amtliche Erledigungen. Dieſelben finden Montags, Mittwochs 
und Freitags Vormittags von 9—11 Uhr im Tempelgarten ſtatt und haben 
den Jweck, den Mitgliedern auf Grund eingezogener forgfältiger ndi⸗ 
ungen möglichſt brauchbare Dienſtboten zuzuweiſen, wie dieſelben aus der 
ahl der ſehr vielen Meldungen eh Be e beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen ausgewählt werden. — Mehrere neue Mitglieder, darunter zwei 
aus der Provinz, wurden aufgenommen. 2 
3) Marktverkehr. Bei demſelben haben ſich mehrere für die Haus⸗ 

frauen läſtige Uebelſtände herausgeſtellt, um deren Beſeitigung die zuftändige 
Behörde gebeten werden ſoll. Es ſoll zugleich erſucht werden, veranlaſſen zu 
wollen, daß die Verkaufsſtätten der Bauersleute merklich geſchieden find von 
denen der ſtaͤdtiſchen Verkäufer. . 
Die General⸗Verſammlung findet am 13. Novbr., Nachm. 5 Uhr, 
im Tempelgarten ſtatt. Gäſte werden willkommen ſein. 


—Namslau, 7. November. Die im hieſigen Kreiſe mit aller 
höchſter Genehmigung im Bau begriffenen Kreis-⸗Chauſſee von Names: 
lau nach Schwürtz iſt der Vollendung nahe und es werden jetzt die 
nöthigen Einrichtungen zur Erhebung des Chauſſeegeldes vorbereitet. 

Es ſind zwei Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen projektirt; die eine derſelben 
zwiſchen den Stations⸗Nummern 55 und 56 bei Eckersdorf, wo ein 
einmeiliges Chauſſeegeld zur Erhebung kommt, mit Ausnahme des dieſe 
Straße paſſirenden Fuhrwerks aus Hönigern und Dammer, welches 
nur e eines halbmeiligen Chauſſeegeldes herangezogen 
werden ſoll. 

Die andere Hebeſtelle wird bei Namslau an dem Punkte, wo der 
Weg von Polniſch⸗Marchwitz zwiſchen den Stations⸗Nummern 9 und 
10 in die Chauſſee einmündet, errichtet und es wird bei derſelben das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben werden. 


22 Aus Oberſchleſien, 3. Nobbr. [Gärtnereien.] Von den 
vielen ſehenswerthen Gärtnereien Oberſchleſiens nimmt die zu Schla⸗ 
wentzütz, dem Fürſten Hohenlohe gehörig, eine hervorragende Stelle 
ein. Der Hofgärtner Schwedler, ein ſehr intelligenter Mann, deſſen 
Produkte auch auf den breslauer Sektions⸗Blumen⸗Ausſtellungen Aner⸗ 
kennung fanden, iſt der Leiter dieſer Anlagen. Ein ganzes Haus iſt 
mit den ſchönſten und ſtärkſten Exemplaren der Azalea indica im 
reichhaltigſten Sortiment beſetzt, eben ſo ein anderes mit den neueſten 
und ſchönſten Sorten Camelien, welche ſchon jetzt anfangen, ihre Blü⸗ 
then zu entfalten; ein dergleichen mit tropiſchen Pflanzen, faſt könnte 
man ſagen überfüllt mit Warmhauspflanzen, darunter die zur Zeit ſel⸗ 
tenſten, von denen wohl einige der breslauer botaniſche Garten nicht 
aufzuweiſen hat. In andern Häuſern befinden ſich wiederum reichhal⸗ 
tige Collectionen von Chrysanthemum in üppiger Blüthe und Fülle, 


Rhododendron arboreum und Neuholländer, prächtig dekorirt und in 


befter Kultur. Der Fürft, ſelbſt ein großer Blumenliebhaber, läßt es 
an Nichts fehlen. Im vorigen Jahre hatte die alles verheerende Waſ⸗ 
ſersfluth die reizenden Parkanlagen vernichtet, doch die ſchaffende 
Hand hat nicht geraſtet, und auf's Neue ſtehen die Anlagen ſo, als 
wenn keine Waſſerfluth vorhanden geweſen wäre. Herr Schwedler 
iſt gern bereit, Fremde in den Treibhäuſern herumzuführen, und ihnen 
jede Erklärung zu geben. Nicht minder lobenswerth ſind die Anſtren⸗ 
gungen des Herrn Hofgärtners Burgund daſelbſt, welcher den Ge⸗ 
müfebau leitet. Die Gemüſe find mit Fleiß und Mühe kultivirt. Wir 
ſagen mit Mühe, weil der Boden zu leicht iſt, und doch ſind die Ge⸗ 
müſe ſchoͤn und die Ananastreibereien ebenfalls prächtig. 


g. Waldenburg, 7. Novbr. Der Bürgermeiſter a. D. Haupt, 
welcher ſeit einigen Jahren ſeinen Aufenthalt in hieſiger Kommune 
genommen, hat behufs Erlernung der Seidenraupenzucht im verfloſſe⸗ 
nen Sommer geraume Zeit in Friedland zugebracht und an der ſchon 
recht hübſch im Flore ſtehenden Seidenrauperei des Kreis⸗Wundarzt 
Long thätigen Antheil genommeu. Trotz aller Mühe, welche Haupt 
ſich gegeben, ein in der Nähe der Stadt gelegenes Grundſtück zu er⸗ 
werben, um eine Maulbeerplantage anzulegen, war es ihm doch nicht 
gelungen in Beſitz eines ſolchen zu gelangen, da die meiſten geeigneten 
Stellen ſchon in feſtem Beſitze ſich befinden oder als Bauplätze in zu 
bohem Preiſe gehalten werden. Deshalb hatte ſich Haupt mit der 
Bitte an den hieſigen Magiſtrat gewandt, ihm ein paſſendes Stück 
Kämmerei⸗Land zu dieſem Zwecke zu überlaſſen. Dieſe Angelegenheit 
wurde nun in in der letzten Sitzung der Stadtverordneten dahin er⸗ 
ledigt, daß dem ꝛc. Haupt eine an der Schaafberglehne gelegene paſ⸗ 
ſende Parzelle zur Anlage einer Maulbeerplantage auf 15 Jahre ge⸗ 
gen eine geringe Pachtſumme überlaſſen werden ſoll. Auch ſoll dem 
Vernehmen nach ihm unentgeltlich geſtattet werden, einen Theil des 
zum Grundſtück des neuen Rathhauſes gehörigen Gartens mit Maul⸗ 
beerbäumen zu bepflanzen, wenn die Nivellirungsarbeiten erſt ſo weit 
vorgeſchritten ſein werden. Ein neuer für die Folge vielleicht ſehr we⸗ 
ſentlicher Induſtriezweig wird alſo durch dieſe neue Anlage hier einge⸗ 
führt und wir wünſchen dazu dem Unternehmer das beſte Glück. — 
Eine großartige neue gewerbliche Anlage in der Nähe der Stadt ſteht 
uns in Ausſicht. Im Laufe der vergangenen Woche ſind nämlich von 
einer Geſellſchaft einem hieſigen Grundbeſitzer an zehn Morgen Wie⸗ 
ſenland für die Summe von 2750 Thlr. abgekauft worden, um d a⸗ 
ſelbſt Hochöfen, Eiſengreßerei und Maſchinen⸗ Bauanſtalt 
zu errichten. Zur Verarbeitung ſollen die in der ſchmiedeberger Ge⸗ 
gend gefundenen Eiſenſteine kommen. — Trotz der mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich anfänglich der Gründung des hieſigen Frauen⸗ 
Armen⸗Vereins theils von außen, theils von innen entgegenſtellten, 
iſt es der anerkennenswerthen Ausdauer der ſtiftenden Damen doch 
geglückt, zu einem günſtigen Reſultate zu gelangen und hat dieſer 
Verein ſchon ſeit einiger Zeit eine anſcheinend recht wirkſame Thätig⸗ 
keit entwickelt. Alltäglich werden Speiſen und Brodte, Kleidungsſtücke 
oder Wäſche an Bedürftige vertheilt, wohl auch arme Kranke unter 
ſpezielle Pflege einzelner Mitglieder des Vereins geſtellt. Zu der be⸗ 
abſichtigten Weihnachtsbeſcheerung werden gegenwärtig allerlei Vorbe⸗ 
reitungen getroffen und ſollen die Mittel hierzu namentlich durch eine 
Verlooſung verſchiedener Gegenſtände beſchafft werden. Die freiwilli⸗ 
gen feſten Beiträge belaufen ſich bereits jährlich auf 250 Thlr., je 


daß durchſchnittlich 20 Thlr. pro Monat zur Vertheilung kommen können. x 


O Vom Bober, 7. Novbr. Es iſt neuerlich fo Vieles von der 
Ankeruhren⸗Fabrikation geſprochen worden — und zwar keines: 


weges immer im anerkennenden Sinne, — daß die Ankunft des 90 5 


en 


rungsrathes v. M. und fein Beſuch in dem Uhrengeſchäft eben mi 

überraſchte. Das Reſultat fiel, wie Eingeweihte erwarten konnten, zu 
Gunſten des Betriebschefs aus, der den kontraktlichen Beſtimmungen 
zufriedenſtellend nachgekommen war. Die Mitglieder einer, Hrn. Sppner 
nahe verwandten Familie Höfer, aus der Ferne herangezogſe akt 
die erſten Stellen im Geſchäfte ein, wozu fie gute mechan ide Di 
niffe befähigen ſollen. Es gelang auch dem Unternehmer, 1 rü⸗ 
der Louis und Auguſt zur förmlichen uwe 110 wil dach 
welchen der dritte Bruder Herrmann im Januar k. J. Ka Geſchäfte 
betheiligte ſich der köͤnigl. Hofuhrenmacher Albert ig beſiffen e. 
— Die Unternehmer ſind nun in letzter Zeit ämſig ra 
in ihrem hier erworbenen Grundbeſt er⸗ 


i ichkeiten zu beſcha / \ 
kabzüiche Gehäufefnbeitation r Hal und Silbermaſſe einzuführen. Dem⸗ 


jers entſtanden, in denen 84 Arbeiter ämſig be⸗ 
n 400 von den Profeſſloniſten, welche in der Stadt 
nebenbei Arbeit erhalten. Weber die ee jener Arbeiter haben ihre 
Behaufung in und bei Lähn, wodurch die Einwohner doch immer Erhebliches 
mehr als früher verdienen. Beſondere Sorgfalt ſcheint der Unternehmer dar⸗ 
auf zu verwenden, daß dieſe Industrie nicht in eine Fabrikation im gewöhn⸗ 
lichen Sinne des Worts ausarte, ſondern daß die Arbeiter als ſelbſt⸗ 
ſtändige Familienhäupter ihre Hauslichkeit behalten und ihre Familien⸗ 
glieder überwachen und erziehen können! — Wir halten es nicht für 
viel, wenn die Geſchickteren, in der Schweiz herangebildeten Stützen 


der Fabrik bis 600 Thaler Gehalt bekommen, können auch die Beſorg⸗ 
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wollten. f 
wird, fehlt es auch nicht an Uebertreibungen; es ſcheint daher angemeſ⸗ 


Strafanſtalten außerhal 


genblicke, wo es ſich um die Erbauung einer 


ber) zu veranſtalten. 


wurde. 


„Nichte“ eine hohe Summe zur Kaution angeboten 
Stürme der letzten Tage haben auch in unſerer Gegend vielen Scha⸗ 
den verurſacht. So wurde z. B. am Montage das 50 Ellen lange 


vollſtändig die Männer der Kane'ſchen Nordpolexpedition an Bord hät⸗ 
ten — eine Nachricht, die natürlich allgemeine Freude erregte. 


tat dieſer Expedition iſt zu bezeichnen, daß es Dr. 


meer führt, wurden bis zur Höhe von 82 Gr. 30“ 


Am 17, Mai ward dieſer Beſchluß ausgeführt, 
langte Kane nach Upernavif (auch Kjapeoen genannt) am Hoornſund, 
nachdem er eine Reife von 1200 engliſchen Meilen gemacht, die in 

81 Tagen zurückgelegt worden war. 


a 


25 er „die Reiſenden mit nach England zu nehmen. 
bier die Releaſe nebſt dem Arctic, auf denen 


> 
1 


niß kaum theilen, daß einzelne wenige Individuen reichlich unterhalten 


würden, ohne daß ſie ihren Verpflichtungen nachkommen könnten oder 
In einer kleinen Stadt, wo jedes Detail alsbald bekannt 


ſener, weniger dem Gerüchte zu trauen, als dem von den Behörden 


anerkannten Leiſtungen. Letztere haben ſich ſoweit gehoben, daß der 
Chef ſechs feine 


Ankeruhren dem Herrn Miniſter von Maſſow hat 


vorlegen können. Eine andere für die Fabrikation ſehr wichtige Neuig⸗ 


keit iſt die, daß nunmehr die Eppner'ſche Firma auch Cylinderuhren, 


alfo wohlfeileres Fabrikat, fertigt und liefert. Uhren jeder Art ſind hier 
ſtets durch Beſtellung zu erhalten; hoffentlich auch bald hierorts gefer⸗ 
tigte Ankeruhren zu wohlfeileren als in der Schweiz üblichen Preiſen. 


Ueber einen andern, recht wichtigen Einfluß, den Herr Eppner ausgeübt 9 


hat, nämlich auf den Ausbau vieler Häuſer in Lähn, komme ich ſpä⸗ 
ter zurück. 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Lauſ. Itg. be: 
richtet, daß es in der 75 7114 der Staatsregierung läge, die königl. 
der Städte zu legen, und daß des⸗ 
a in denjenigen Orten, wo ſolche Anſtalten ſich befinden, Örtliche 
echerchen angeſtellt worden ſeien. Sollte ſich dies Gerücht beſtätigen, 
ſo dürfte dieſe Angelegenheit für unſere Stadt, namentlich in dem Au⸗ 
Kaſerne handelt, von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein. 
4 Sagan. Die Ergänzungswahlen für unfere Stadtverordneten⸗ 
1 follen am 15., 16. und 17. d. M. auf dem Rathhauſe 
ſtattfinden. 


a Lauban. Die Herren Seifriz 1 und 2, Hübſchmann und Os⸗ 


wald (Mitglieder der fürftlihen Hofkapelle) beabſichtigen auch dieſes 


Jahr zwei muſikaliſche Soirsen (Mitte November und Anfang Dezem: 


# Hirſchberg. Am 9. d. M. find es hundert Jahre, daß in der 
evangeliſchen Kirche zu Schreiberhau der erſte Gottesdienſt gehalten 
Die daſige Gemeinde wird das Gedächtniß dieſes Tages am 
folgenden Sonntage begeben, während am Sonnabend vorher eine 
Vorfeier flättfindet. Beide Tage find noch beſondere Gedenktage für 
die ganze evangeliſche Kirche, nämlich der 10. November iſt Luthers 
Geburts⸗ und der 11. November der Tauftag. — Am 2. d. M. brach 
in Vogtsdorf in der Nähe der evangeliſchen Kirche, in der erſt kürzlich 
das 160 jährige Jubiläum gefeiert worden iſt, Feuer aus. Das Flug: 
ſeuer nahm feinen Weg über die Kirche hinweg und ſetzte ein jenſeits 
gelegenes Bauergut in Brand. Die Kirche wurde unverſehrt erhalten. 
e Waldenburg. Die am 29. v. M. erfolgte Verhaftung eines 
ſeit 4 Jahren in Salzbrunn wohnenden angeblichen Dr. juris. (. Nr. 
513 d. Bresl. Z.), der ſich fälſchlich das Adelsdiplom beigelegt haben 
ſoll, ſoll (nach Angabe der biefigen „Gebirgsblüthen“) der Sohn eines 
im Hannoverſchen wohnenden jüdiſchen Handelsmannes ſein. Für ſeine 
Freilaſſung ler befindet ſich im hieſigen NI ſoll a 

aben. ie 


Waſſerbett der fürſtlichen Mühle zu Hermsdorf fortgeſchleudert. — Am 
1. d. M. wurde ein Mann von circa 40 Jahren auf dem Kieferberge 


erhängt gefunden. 


© Großſtrehlitz. Da die Verbrechen gegen das Eigenthum jetzt 
häufiger zu werden beginnen, ſo ſind auch in unſerem Kreiſe von dem 
Herrn Landrath beſondere Maßregeln zu deren Verhütung getroffen 
worden, und zwar beſonders durch Einrichtung von Nachtpatrouillen.— 
Die Dominien und Gemeinden werden dringend aufgefordert, die In⸗ 


ſtandſetzung der Wege ſchleunigſt und gründlich vorzunehmen. — Nach 


dem im hieſigen Kreisblatte 1 „Regulatio über die Erhebung 
eines Einzugs⸗ und Hausſtandsgeldes in der Stadt Leſchnitz“ iſt das 
erſtere et 4 und das letztere auf 3 Thlr. feſtgeſetzt worden. 


Feuilleton. 


[Dr. Kane’s Nordpolexpedition.] Die neuefte amerikaniſche 
Poſt brachte die Nachricht von Dr. Kane's unverhoffter Rückkehr. Die 
Nordpolexpedition, welche dieſer kühne und unermüdliche Forſcher lei⸗ 


tete, gehort zu den merkwürdigſten unter den vielen merkwürdigen, 


welche zur Aufſuchung Sir John Franklin's unternommen wurden. 
Am 31. Mai 1853 verließ dieſelbe den newyorker Hafen. Sie beitand 
nur aus einem Schiffe, der Advance, welches 18 unerſchrockene Männer 
am Bord hatte. Einige Tage nach der Abfahrt von Newyork erſchien 
die Advance vor St. John auf Neufundland, und ſeitdem war zwei 
volle Jahre lang auch nicht die leiſeſte Spur von ihr gefunden, nicht 
das geringſte Lebenszeichen von ihr gegeben worden, Im hoͤchſten Grade 
durch dieſes unheilverkündende Schweigen beunruhigt, bewirkten Kane's 
Freunde bei dem letzten Kongreß die Erlaubniß und die nöthigen Geld⸗ 
mittel zu einer neuen Expedition, welche die Advance aufſuchen ſollte. 
Dieſelbe beſtand dermal aus dem Barkſchiff Releaſe und dem Schrau⸗ 
bendampfer Arctic, welche am 4. Juni d. J. in See gingen. Da wurde 
Newyork gerade während des Siegesjubels der offiziellen Berichte von 
Sebaſtopols Fall plötzlich Abends von der Nachricht überraſcht, daß 
Releaſe und Arctic wieder in den Hafen eingelaufen wären und fall 
Die 
zwei Jahre während der Abweſenheit dieſer verwegenen Nordfahrts⸗ 
recken waren in der That eine Kette der unerhörteſten Anſtrengungen 
und Gefahren. Wir haben eine der bemerkenswertheſten Reiſebeſchrei— 
a N erwarten. 

m Monat Auguft 1853 bereits lief die Expedition in die Eisregion 
ein, und erſt im Sommer 1855 räumten die 18 Männer das Feld, 
nachdem ſie zwei Ueberwinterungen durchgemacht, die in den Annalen 
der Polarfahrer nicht ihres Gleichen haben, und weiter nach dem Nord: 
pol vordrangen als bis jetzt Jemand vor ihnen. Auf den gefahrvollen 
Exkurſtonen dieſer zwei Campagnen wurde die Küſte von Grönland in 
nördlicher Richtung bis zu dem Punkt unterſucht, wo Eismaſſen, mit 
Spitzen von 500 Fuß Höhe, ihnen einen unüberſteiglichen Wall ent⸗ 
gegenthürmten. Indem ſie auf einer Strecke von 80 engliſchen Meilen 
der Baſis dieſer Eiemane 1 entdeckten fie ein bis jetzt ganz un: 
bekannt geweſenes Land, dem fie den Namen Waſhingtons⸗Land beileg⸗ 
ten; die Bai nannten fie Pea⸗Bodybal. Als ferneres wichtiges Reful: 
h ; ane gelang, das 
Vorhandenſein eines umfangreichen, e eee ob: 
wohl rings von einem hohen Eisgürtel umſtarrten nörd⸗ 
lichen Polarmeers zu erhärten und zu beſtätigen. Die Länder im 
Norden und im Welten von der Straße, die zu dem eisfreien Polar: 
30“ aufgenommen, alſo 
bis zu dem nördlichſten Breitengrade, der bis jetzt ea 10 
Nachdem die verwegenen Forſcher dieſe Reſultate erreicht, und nachdem 


ſie Beſchwerden, Entbehrungen und Gefahren aller Art beſtanden hat⸗ 


Anbetracht, daß die Advance hoffnungslos 
daß die Mundvorräthe fait gänzlich 
aufgezehrt waren und die Kräfte ſeiner Gefährten zu verlegen drohten, 
fein Schiff zu verlaſſen und den Verſuch zu wagen, mittelſt Nachen und 


Schiffe die däniihen Niederlaſſungen an Grönlands Küfte zu erreichen. 
und am 6. Aus uſt ge: 


ten, beſchloß Dr. Kane, in 
zwiſchen Eisbergen eingefroren, 


ein däniſches 
Aber als das 
trafen die Polarfabrer 
ſie nun ſofort die Rück⸗ 

Obgleich dieſe Schiffe 


Hier übernahm es 
bei der Niederlaſſung Laively anlegte, 
reiſe 


den Vereinigten Staaten antraten. 


nur kaum drei Monate unterwegs waren, fo hatten doch auch fie ſchon 


mit großen Gefahren zu kämpfen 


i Winter wur ö Ige d letzten 
zwei Winter wurde die Schi n Folge der Strenge der letz 


BIER! 
bit im nördlichen Eismeer ungemein 


2890 
erſchwert. An den Maſſen des Treibeiſes, denen die zweite Expedition 
faſt vom erſten Tage an begegnete, konnte ſie einen Schluß auf die 
Beſchwerden machen, denen die Mannſchaft der Advance zwei Jabre 
lang die Stirn geboten batte. Dr. Kane hat nur drei von ſeinen 
18 Gefährten verloren; doch ſo beklagenswerth dieſer Verluſt und das 
Aufgeben des Schiffes auch war, fo find dieſe Opfer verhältnißmäßig 
nur gering. Wir haben Gott zu danken, daß die letzte Expedition zur 


Aufſuchung Sir John Franklin 's fo glücklich und zugleich fo reich an 
Reſultaten für die Naturkunde abgelaufen if. 


— n. [Literariſches.] Im Verlage von J. U. Kern hüerſelbſt if 
ſo eben eine Schrift des Rabbiners der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde 
errn Dr. Geiger erſchienen, welche die ebenſo fruchtbare als frucht⸗ 
bringende ſchriftſtelleriſche Thätigkeit dieſes Gelehrten und feinen Beruf, 
der zuſammenfaſſende Geſchichtſchreiber der jüdiſchen Literaturepochen 
der mittlern und neuen Zeit zu werden, wiederum entſchieden bekundet. 
Die Schrift behandelt das Leben und das literariſche Wirken des Leon 
da Modena, Rabbiners zu Venedig (geb. 1571, geſt. 1648) und ins⸗ 
beſondere deſſen Stellung zur Kabbala, dem Talmud und dem Chriſten⸗ 
thum. Leon iſt eine Perſönlichkeit von dem größten Intereſſe für die 
Geſchichte der religiöfen Bewegungen. In einer Zeit der religiöſen 
Reaktion eines der bedeutendſten rabbiniſchen Lebrämter in Italien mit 
hohem Anſehen verwaltend, erſcheint er nicht blos auf der Höhe der 
philoſophiſchen und Weltbildung ſeines Jahrhunderts, die er bis auf 
ihre Schwächen und Nachtſeiten in Aſtrologie und Alchymie mit jener 
Empfänglichkeit ſich aneignete, durch die ſich die italieniſchen Rabbiner 
ſo rühmlich vor ihren deutſchen und polniſchen Kollegen auszeichneten, 
ſondern merkwürdigerweiſe auch als ein entſchiedener, wenn auch ver» 
ſteckter Gegner des talmudiſchen Lehr- und Glaubensſyſtems, das er 
in verſchiedenen Abhandlungen einer einſchneidenden und rein verſtandes⸗ 
mäßigen Kritik unterwirft. — Dieſe Abhandlungen, von denen ſchon 
Reggio vor Kurzem eine edirte, und eine andere zum erſtenmale in der 
vorliegenden Geigerſchen Schriſt im hebräiſchen Original abgedruckt er⸗ 
ſcheint, wurden von Leon anderen unbekannten Autoren zugeſchoben, ja 
er nimmt ſogar den Schein an, dieſelben widerlegen zu wollen. — 
Allein die hiſtoriſchen Unterſuchungen, die den Gegenſtand der Geiger: 
ſchen Darſtellung neben einer genauen Analyſe jener Schriften bilden, 
laſſen kaum einen Zweifel übrig, daß Leon ſelbſt der Urheber derſelben 
iſt. — Von demſelben Geiſte zeugt auch die mitveröffentlichte Abhand⸗ 
lung Leons, in welcher er feine Auffaſſung der Urgeſchichte des Cbriſten⸗ 
thums darlegt, und welche, gleich feiner Polemik gegen den Talmud, 
wie Geiger ſehr zutreffend hervorhebt, ſich fait auf jenem Standpunkt 
rein verſtandesmäßiger rationaliſtiſcher Kritik bewegt, der den „wolfenbüttler 
Fragmentiſten“ charakteriſirt. — Es bedarf wohl keiner Erwäbnung, 
daß die auch für weitere Kreiſe höͤchſt intereſſante Geigerſche Arbeit von 
jedem tendenzisſen Charakter weit entfernt iſt, und die Erſcheinung 
nur mit der objektiven Treue behandelt, die ihr als einer hiſtoriſchen 
Merkwürdigkeit gebührt, wenn auch unſre Zeit die Stand- und Zielpunkte 
ſolcher Kritik längſt theils als unhaltbar, theils als unzureichend auf— 
gegeben hat. 


Ein neues Hilfsmittel für das Studium der deutſchen 
Literaturgeſchichte. 

Im Jahre 1842 erſchien hier in Joh. Urban Kern's Verlag der 
Anfang eines von allen Freunden def n en nge Studiums mit 
Freude begrüßten Werkes, der von unſerem Landsmann Karl Eitner be⸗ 
arbeiteten „Synchroniſtiſchen Tabellen zur vergleichenden Ueber⸗ 
ſicht der Geſchichte der deutſchen National⸗Literatur.“ Durch 
mehrere Lieferungen im Laufe des vorigen Jahrzehends fortgeſetzt, dann vor⸗ 
läufig abgebrochen, findet es nunmehr ſeinen im urſprünglichen Plane des 
Verfaſſers liegenden völligen Abſchluß durch die ſo eben ausgegebene, das 
19te Jahrhundert bis zu Göthe's Abſcheiden umfaſſende Supplement⸗Lie⸗ 


Wenn ſchon die Gliederun des Stoffes für deſſen Darſtellun in einer 
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nismus in feinen wahren Proportionen darin zum Ausdrucke kommen fol; 
fo. wächft die Schwierigkeit um Bedeutendes, ſobald es ſich um eine tabella⸗ 
riſche Verſinnlichung dieſes Organismus in feinem ganzen Nach⸗ und Neben: 
einander handelt, und nur eine bis zur völligen Durchſichtigkeit gehende Be⸗ 
herrſchung des Geſammtſtoffes iſt vermögend, ſolche Aufgabe durchzuführen. 
Daraus wird es erklärlich, weshalb ſich die Literarhiſtoriker davon fernhal⸗ 
ten; es handelt ſich bei einer ſynchroniſtiſchen Darſtellung der Literaturge⸗ 
ſchichte nicht um die Thatſachen allein, ſondern weſentlich um die Veran⸗ 
ſchaulichung der geiſtigen Momente, deren Ausdruck dieſe Thatſachen (die 
Bücher ꝛc.) find, und wir beſitzen in dem ausführlichen und durchgreifenden 
Eitnerſchen Werke ein Unicum für die deutſche Literatur, und wahrſchein⸗ 
lich für die moderne Literatur uberhaupt. . 

Auch dem nur oberflächlicher mit dem Gegenſtande ſich beſchäftigenden 
Auge muß es ein hohes Intereſſe einflößen, zu überblicken, wie aus den ein⸗ 
fachen Stämmen des karolingiſchen und vorkarolingiſchen Zeitalters ſich der 
Baum unſerer Geiſtesſchöpfungen immer voller auseinander zweigt, zu 
mit den Spalten einer Seite befriedigt, bald aber die ganze Breite des 
Querfolio Formates in mannigfacher Gliederung überdeckend, auch in der 
Längenausdehnung ſeiner Perioden immer gewaltiger. Die Knotenpunkte, 
in denen neue, charakteriſtiſch geſonderte Friebe — ſind durch hiſtori⸗ 
ſche und charakteriſirende Einleitungen bevorwortet (eine Einrichtung, die von 
der Kritik fehr mit Unrecht angefochten worden). In dem Zeitraume zwiſchen 
der Reformation und der Klaffizität laufen als begleitende Kolumnen die Ans 
deutung der wichtigſten Zeit⸗Ereigniſſe und der fremdliterariſchen, ſowie die 
anderer mitbeſtimmender Momente nebenher; die Begründung hierfür bedarf 
keines Erörterns. In der klaſſiſchen Zeit endlich treten die Choragen als 
ſelbſtſtändige Glieder des Organismus ein, bis mit dem Beginnen der neueren 
Romantik die Möglichkeit des Parallelismus in pe Stoff⸗Fülle immer mehr 
ſchwindet, nur die Zeitpunkte noch das ſchematiſirende Moment werden, und 
damit zugleich der Grund ausgeſprochen iſt, weshalb eine Fortſetzung des 
Unternehmens in noch größere gegenwärtliche Nähe unausführbar. 

Ein Regiſter, mit gleicher Sauberkeit und Vollſtändigkeit wie das 
Ganze gearbeitet, macht uns Dieſes für den Handgebrauch zugänglich, indem 
es unter Voranſtellung je derjenigen Jahreszahl, mit welcher der betreffende 
Autor zuerſt auf den Schauplatz tritt, eine chronologiſche Ueberſicht feiner 

eſammten literariſchen Produktion gibt. Von den insgeſammt 235 Quer: 
Folio⸗Seiten des Werkes nimmt das Regiſter allein 31, und die letzte Periode 
(18001832) 48 in Anſpruch. 

Mit einem Gefühle patriotiſcher Genugthuung legen wir das Werk aus 
der Hand, einmal um feines Stoffes und ſeiner Bearbeitung ſelber willen; 
ſodann, weil der Bearbeiter uns angehört, und Breslau der Verlagsort iſt. 
Unbefriedigt aber, wie der Menſch iſt, erinnern wir den Verfaſſer daran, 
daß er uns in der früheren Vorrede auch eine allgemeine, überſichtgebende 
Darſtellung, welche in kurzem, zuſammenhängenden Ideengange die charakte⸗ 
riſtiſche Metamorphoſe des deutſchen Geiſtes, wie er ſich in ſeiner Literatur 
kundgiebt, enthalten ſollte, ſowie eine chronologiſche Ueberſicht der — — 
denen Literaturgeſchichten, alſo eine „Geſchichte der Geſchichte der deutſchen 
National⸗Literatur“, verſprochen hat. X. 


Augsburg, 5. November. [Für Thierſchutzvereine.] Der unter 
Leitung des ſtädtiſchen Thierarztes bei der Anweſenheit des k. Stadt⸗ 
gerichtsphyſikus angeſtellte Verſuch: Schlachtthiere durch Einpreſſung 
der Luft, auf ſchmerzloſere Weiſe als dies bisher geſchah, zu tödten, iſt 
dahier auf das vollkommenſte geglückt. Die dabei angewandte Me⸗ 
thode beſteht darin, daß unmittelbar nach Beibringung des Todesſtoßes 
(Genicken) die Luft in die Bruſthoͤhle eingepreßt wird, wodurch nicht 
nur die Todesqual augenblicklich aufhört, ſondern auch durch das Zu⸗ 
rückhalten des Blutes in den feineren Gefäßen das Fleiſch viel ſaftiger 
und nährender wird. Daß ähnliche in der Reſidenzſtadt gemachte Ver⸗ 
ſuche bisher ſcheiterten, dürfte wohl nur in der entgegengeſetzten Ma: 
nipulation ſeinen Grund haben, die dort angewendet wurde, indem 
man bei lebendigem Schlachtvieh die Lufteinpreſſung vornahm, wäh⸗ 
rend dies hier — wie unzweifelhaft auch in England, woſelbſt das 
aus dieſer Tödtungsweiſe gewonnene Fleiſch als „Patentfleiſch“ ber 
kannt und außerſt beliebt ift, unmittelbar nach der ee 
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In Doſſard in Savoyen beobachtete man während des Un⸗ 
wetters der dritten Okloberwoche das ſeltene Phänomen eines Mond: 
regenbogens. Am 19. Abends zwiſchen 7 bis 8 Uhr trat in der to: 
benden Wuth eines unter Blig und Donner, Regen und Sturm ſich 
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entladenden Gewitters eine plöglihe Stille ein. Zwiſchen dunkeln 
Wolken trat der Mond glänzend hervor, und nun erſchien auf der ent 
gegengeſetzten Seite der herrlichſte Regenbogen, deſſen leuchtende Far⸗ 
ben ſich auf dem dunkelſchwarzen Himmel prächtig abhoben. „Man 
glaubte“, jagt ein Augenzeuge, „eine der feenhaften Dekorationen zu 
jeben, wie fie uns in der großen Oper in Paris in Erſtaunen ſetzen; 
hätte doch ein großer Landſchaftsmaler dieſes herrliche Phänomen be⸗ 
obachtet, um es für immer auf die Leinwand feſtzubannen!“ 


[Schamyl.] In dem Supplementbande zu Freiherrn v. Harthaus 
ſens Werk über Transkaukaſien finden ſich unter Andern auch folgende 
Notizen über Schamyl. Hrn. v. Harthaufen zufolge ward der Imam, 
gleich Kaſi Mullah, im Dorfe Gimri, im Lande der Koiſſubuliner, im 
Jahre 1797 geboren. Er iſt von Statur nicht groß, aber febr edel 
und hübſch gebaut. Seinen Körper, der in jungen Jahren keine ſon⸗ 
derliche Stärke zu entwickeln ſchien, hat er durch Leibesübungen aller 
Art ungemein gekräftigt und geſtählt. Sein ſchöͤn und regelmäßig ge⸗ 
formter Kopf, ſeine Adlernaſe, ſein kleiner Mund und ſeine blauen 
Augen, die blonden Haupt⸗ und Barthaare, ſowie die zarte, weiße 
Haut, ſcheinen eher auf germaniſche als morgenländiſche Abſtammung 
zu deuten. Seine Hände und Füße zeigen das ſchönſte Ebenmaß; in 
ſeiner Miene und in jeder ſeiner Bewegungen liegt ein Ausdruck des 
Stolzes und ſelbſtbewußter Würde. Von Kind auf zeigte Schamyl 
eiſerne Charakterfeſtigkeit, ruhige Würde in ſeinem ganzen Benehmen, 
welche nichts zu erſchüttern vermochte. Er liebte die Einſamkeit und 
war zurückhaltend gegen Jedermann; gleichzeitig aber widmete er ſich 
unter Anleitung ſeines Herrn, Mullah Dſchelal Eddins, dem er ſtets 
mit großer Liebe zugethan war und für den er noch jetzt die tiefite Ver⸗ 
ehrung und rückhaltloſen kindlichen Gehorſam zeigt, mit brennendem 
Eifer den Studien. Ganze Tage und Nächte brachte er in den felſi⸗ 
gen Engpäffen feiner beimiſchen Berge zu, in das Studium des Ko⸗ 
rans, der arabiſchen Philoſophie, der Lehren des Sufismus und der 
alten perſiſchen Heldenſagen und Geſänge vertieft. Er beſitzt augen⸗ 
ſcheinlich Vertrauen auf ſich ſelbſt und auf ſeinen Beruf als ein von 
Allah geſendeter Prophet. Einerſeits mit feuriger Beredtſamkeit aus⸗ 
geſtaltet, wird andererſeits ſeine hohe Begabung als Heerführer allge⸗ 
mein anerkannt. — In den Jahren 1839 und 1843 machten die Ruſ⸗ 
ſen große Anſtrengungen zur Eroberung des Landes. General Grabbe, 
ein tüchtiger Offizier, rückte mit großer Machtentfaltung gegen Scha⸗ 
myl ins Feld, der allmälig mebr und mehr in die Enge getrieben und 
endlich mit einigen Tauſend ſeiner treueſten Anhänger zum Rückzug in 
die faſt uneinnehmbaren Felsburgen von Achulgo gezwungen wurde. 
General Grabbe wollte ihn durch Hunger zur Unterwerfung bringen, 
allein Schamyl hatte in jenen Plätzen unermeßliche Vorräthe aller Art 
aufgehäuft. Der Platz wurde regelmäßig belagert und endlich nach 
unglaublichen Anſtrengungen genommen; Schamyl war aber entwiſcht 
— er konnte in der ganzen Burg nirgends gefunden werden! Bei 
einer anderen Gelegenheit entrann er, auf vollkommen geheimnißvolle 
Art, einem faſt gewiſſen Tod oder Gefängniß: dies trug ſich zu, als 
er, von zwei Kugeln getroffen, an Kaſt Mullahs Seite gefallen war. 
Man hielt ihn für todt; allein kurze Zeit darauf erſchien er wieder 
unter feinen verſammelten Müriden, und zeigte ihnen ſeine nackte Bruſt, 
auf welcher die Wunden noch ſichtbar waren. Wie aus einem Munde 
erſchallte dann der Ruf: „Allah hat den Schamol von den Todten 
auferweckt, auf daß er herrſche über die Lebendigen!“ Die Awaren 
umringten einmal die Müriden in der Burg Chunſach, und ſteckten 
dieſelbe in Brand; alle gingen durch Feuer oder Schwert zu Grunde, nur 
Schamyl wußte zu entkommen. Dieſe glücklichen Entrinnungsfälle 
waren indeß ſtets in tiefes Geheimniß gehüllt, und Schamyl unterließ 
Dan fie als durch ein beſonderes Wunder vom Himmel bewirkt dar: 
zuſtellen. 


[Ein Stück Hofleben.] Ueber den Aufenthalt des Herzogs und 


der Herzogin von Brabant am bringt die klerikale 
tikel, woraus einer unſchuldigen Unterhaltung zu erwähnen, womit die 
bohen Herrſchaften an den Abenden, wo kein Theater beſucht wird. 
ſich die Zeit vertreiben. An ſolchen Abenden find gewohnlich im Palais 
von St. Cloud ſogenannte Familien⸗Soircen, die in den Appartements 
der Kaiſerin ftattfinden und wozu nur eine beſchränkte Anzahl von Ein: 
ladungen ergehen. Gewöhnlich find es der Fürſt und die Fürſtin von 
Chimay, die Perſonen aus dem Gefolge des Herzogs und der Her: 
zogin, die Ehrendamen der Kaiſerin und die dienſithuenden Kammer: 
berren, welche dazu gezogen werden. Die „Emancipation“ meldet nun 
wörtlich: „Im Anfange beſtand der adoptirte Zeitvertreib in dieſen 
Soiréen im Räthſelaufgeben; dieſes Spiel wird zwar noch geſpielt, 
aber es ſcheint, daß man ihm meiſtens eine Unterhaltung deutſchen Ur⸗ 


erſt ſprungs vorzieht, welche die Herzogin eingeführt und am Hofe von St. 


Cloud ſehr zur Mode gemacht bat. Sie heißt der ſchwarze Peter, eine 
Art von Kartenſpiel, wo man Pfänder giebt. Dieſes letzte Wort muß 
man aber nur figürlich nehmen, denn die fraglichen Pfänder beſtehen 
einfach darin, daß die verlierenden Perſonen ſich mit Kohle eine ſchwarze 
Marke im Geſicht machen laſſfen. Am Ende der Partie findet es ſich 
nothwendig, daß jeder wenigſtens einmal verloren hat und ſomit alle 
Geſichter ſchwarz find; das Spiel wird zur Maskerade und hört nicht 
einen Augenblick auf die fröhlichſte Heiterkeit zu erregen.“ Wer hätte 
wohl daran gedacht, daß der ſchwarze Peter noch einmal Mode am 
Hofe Louis Napoleons werden würde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. November. Auf der heutigen Börfe war folgende 
Bekanntmachung ausgehängt: . g 
Eine wohllöbliche Handelskammer benachrichtigen wir hiermit 
ergebenſt, daß von heute ab der Zinsfuß für Wechſel und für Lom⸗ 
bard bei der unterzeichneten Bank um % pCt. erhöht iſt, und er⸗ 
ſuchen diefelbe, hiervon gefälligſt Kenntniß zu nehmen. 
Breslau, den 7. November 1855. 3 
Die ſtädtiſche Bank. 


ieee 
Der Steinkohlenbergban im Bergamts-Bezirk 
N 5 
Von den gewerkſchaftlichen Steinkohlen⸗Bergwerken dieſes 
Bezirks . im vergangenen Jahre Al betrieben, ur auf dieſen eur 
2,484,842 Tonnen Kohlen gewonnen, was 241,086 mehr beträgt, als im 
Jahre 1853. Es befanden ſi 19 N55 der Förderung 511,024 Tonnen Stücken 
62,077 Tonnen Würfel und 1,010 841 Tonnen kleine oder gemiſchte Kohlen? 
Der Stückkohlenfall betrug im waldenburger Revier durchſchnittlich 24 
Arbeiter waren dabei del angelegt, 368 mehr als im Vorjahre. Die durch⸗ 
ſchnittliche 1 e i betrug 727 Tonnen, was 8 Tonnen we⸗ 
niger iſt, als im Jahre 3. Der Geſammtwerth der Kohlenförderung 
war 921,774 00 075 der mittlere Werth einer Tonne 11 Sgr. 1, Pf., 
was im Ganzen 106,022 Thlr. und im Einzelnen 2% Pf. mehr iſt als im 


Jahre 1853. Der durchſchnittliche Verkaufspreis war im e 450 * 
berger 


ger 
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dier, welches zu dem obigen Förderquantum allein 2,013,087 Tonnen 
11 Sgr. 4 Pf.; im neuroder Revier 10 Sgr. Aus Bi und im kupfer 
Reviere bei den zwei, auf Kohlenflötzen des Quad andſteins bauenden G 
ben zu Wenigrackwitz und Ottendorf 16 Sgr. Ir Pf. N 
Auf der Breslau⸗Freiburger Eiſenbahn wurden 079,176 Tonnen Kohlen 
verſendet, d. i. 100,402 Tonnen mehr, als im Jahre 1888, woraus man ent⸗ 
nehmen mag, wie ſehr dieſer Abſatzweg 70 und nach an Wichtigkeit für 
die dortigen Reviere gewinnt. Der ganze Abfatz hat 2,408,266 Tonnen be 
tragen, alfo 211,091 Tonnen mehr als im Vorfahre. Ins Ausland, näm⸗ 
lich nach Mähren, Böhmen und Sachſen, wurden 43,279 Tonnen ve 
Zur Hebung des Abſatzes werden die a ans Eifenbahn und die 
ebenfalls der Vollendung entgegengehende Zweigbahn von Schweidnitz nach 
Reichenbach weſentlich beitragen. . 
Die ftärkften Förderungen 9 5 die Gruben: Fuchs mit 558,996 Ton⸗ 
nen bei einer Belegſchaft von 730 Mann, Glückhilf mit 367,530 Tonnen bei 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Freitag den 9. November 1855. 


der Breslauer Zeitung. 
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(Fortſetzung.) 1 
einer Belegſchaft von 428 Mann, Graf Hochberg mit 272,71 Tonnen bei 
einer Belegſchaft von 256 Mann, Abendröthe mit 114,798 Tonnen bei einer 
Welegſeee von 161 Mann, Friedrich Ferdinand mit 114,088 Tonnen bei 

elegſchaft von 109 Mann, Harte Grube mit 106,753 Tonnen bei 
einer Belegſchaft von 52 Mann. Alle übrigen blieben unter 100,000 Tonnen 
und mit Ausnahme von dreien auch unter 50,000 Tonnen. 

„Zu den bereits vorhandenen Koksanſtalten bei den Gruben Guſtav, 
Glückhilf, Amalie und Segen Gottes find die auf Morgen- und Abendſtern 
und auf Abendröthe hinzugetreten. Man verkokte auf dieſen Anſtalten im 
Ganzen gegen 50,000 Tonnen Steinkohlen, woraus gegen 57,000 Tonnen 
oder 114, Centner Koks gewonnen wurden. Außerdem gingen noch etwa 
100,000 Tonnen Steinkohlen zur Verkokung nach den Kokanſtalten der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger und der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Man giebt 
im dortigen Bezirke jetzt den geſchloſſenen Koköfen vor den offenen (Schaum⸗ 
burger) Oefen den Vorzug. Auf der Grube Segen Gottes hat man Siebe 
ve Sortiren der Kohlen, fo wie eine Seß: und eine Schaumwäſche ange⸗ 
8310 — Staats⸗ und Privatgruben waren im vergangenen Jahre nicht im 

etriebe. 


Runkelrüben⸗Zucker⸗Fabrikation.] In der Betriebszeit vom 
1. Sept. 1854 bis Ende Juni 1855 find an Runkelrüben im Zollverein ver⸗ 
ſteuert worden 19,188,402 Etr., 
in der Periode 1853—54 


18,400,880 „ 
alſo mehr 1854 —55 


| 
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718,512 Etr. 
In Luxemburg, Hannover, Großherzogthum Heſſen, Oldenburg, Naſſau, 
ankfurt a. M. 8 keine Rübenzucker⸗Fabriken vorhanden. Die obige 
umme von 19,188,402 Str, vertheilt ſich 

auf Preußen mit. . 10,099,263 Etr. 
„ Anhalt und Rudolſtadt 2,301,364 „ 
Saen 247,126 „ 


„ Sachſen 131968 „ 
„ Württemberg. 603,256 „ 
„ Baden 988,825 „ 
„ Kurheſſen. 59,137 „ 


„ Thüringen A 122,965 „ 
N „ Braunſchweig 634,496 „ 
Die bedeutendſten Fabriken befinden ſich in Preußiſch⸗Sachſen (10,344,170 
an in 1 a re u a ve 1 
aden zu Waghaͤuſe 5 tr.), in Braunſchweig un olfenbütte 
(634,496 Str). (952, „ ſchweig 


[Viehhandel der Schweiz.] Während der erſten 9 Monate d. J. 
betrug die Vieheinfuhr der Schweiz 103,497 Stück, d. h. 31,594 weniger als 
voriges Jahr; während die Ausfuhr 47,628 Stück, d. h. 14,717 Stück mehr 
betrug, als in der entſprechenden Periode des vergangenen Jahres. Der 
. Viehſtand hat mithin durch den Verkehr mit dem Auslande um 
46,311 Stück abgenommen, Die Käſeausfuhr betrug 88,837 Centner gegen 
74,363 Etr. im v. J. 


(Zunahme des Reisverbrauches.] Die Reiseinfuhr in Belgien, 
welche in den neun Monaten des Jahres 1853 nur 5 Millionen Kilo 
betrug, flieg in 3 ten Zeitraum 1854 auf 32 Millionen, und dieſes Jahr 
auf 27 Millionen Kilo. 


rtoffelbau.] Im vorigen Herbſte wurden die ſächſiſche Zwie⸗ 
l und Ockel's Rlo⸗Frio, Kartoffel (durch Metz und Co. 
in Berlin in den Handel gebracht) ſehr zum Anbau empfohlen und ihre 
Vorzüge vor andern Sorten hinſichtlich der Geſundheit und des Ertrages 
ae Es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich recht viele Stimmen über die 
Eefo ge hören laſſen, welche die Kultur jener Sorten gehabt hat, damit den⸗ 
felben die allgemeinfte Anerkennung zu Theil werde, wenn fie die durch die 


— — 


Kartoffelkrankheit entſtandene Noth zu mindern beitragen können. — Ein 
Correſpondent des „Landwirthſchaftlichen Handelsblattes“ meldet in Nr. 258 
aus Franken: Meine Felder, die mit der (echten) gelbfleiſchigen ſächſ. Zwie⸗ 
bel kartoffel und Ockel's Rio⸗Frio⸗ Kartoffel (von Metz und Comp. 
in Berlin) bepflanzt waren, gaben ſchon äußerlich die trefflichen Eigenſchaf— 
ten dieſer Sorten kund, denn während alle umliegenden Pflanzungen weit 
und breit ſchon Mitte Auguſt im Kraute abgeſtorben waren, wuchſen die 
meinigen freudig fort, bis die Frühfröſte die Vegetation zerftörten, Ber Er⸗ 
trag war ſehr befriedigend, und von der Krankheit trotz des ſchweren Bodens, 
auf dem ſie gebaut wurden, kaum eine Spur vorhanden, 


+ Breslau, 8. November. Das Gefchäft war an der heutigen Börſe 
ſehr lebhaft und die Stimmung eine außerordentlich gute, denn alle Aktien, 
vorzüglich Oderberger und 05 beider Emiſſionen, wurden höher be⸗ 
zahlt als geſtern. In Minerva⸗Aktien jedoch fand ein ſehr geringer Umſatz 
ſtatt; es wurden darin Kleinigkeiten mit 107 Prozent gehandelt, wozu Brief 
blieb. Fonds unverändert. 

C. [Produktenmarkt.] Der Markt war heute ſehr ſtill, Kaufluſt 
eben ſo wie größere Offerten fehlen. In den Preiſen war keine Veränderung 
bemerkbar. 

Weizen, ordin, weißer und gelber 75—115 Sgr., mittler 124—140 Sgr., 
feiner gelber bis 152 Sgr., feiner weißer bis 165 Sgr., exquiſite Sorten 1 
bis 2 Sgr. darüber. — Roggen, ord. 90—97 Sgr., mittle Sorten 104 —108 
Sgr., feinſte bis 116 Sgr. — Gerſte 67—72—75 Sgr. — Hafer 34—42 Sgr. 
— Erbſen 8595 Sgr., feinſte bis 100 Sgr. pro Scheffel. 

Für Oelſamen wenig Kaufluſt bei geringfügigem Angebot. Preiſe faſt 
nominell, für Winterraps 130152 Sgr., für Winterrübfen 130—140 Sgr. 
für Sommerrübſen 115128 Sgr. pro Scheffel. 2 

Kleeſamen erhält ſich in guter Frage und das Geſchäft würde ſehr leb⸗ 
haft fein, wenn größere Zufuhren von dem Artikel herkämen; rother erreicht 
15—20 Thlr., weißer 17—24 Thlr. pro Centner nach Qualität. 

Spiritus loco und November 15%, Thlr., Dezember 15% Thlr., Januar⸗ 
Februar⸗März 14% Thlr. bezahlt. 7 

Zink, 1000 Etr. loch Eiſenbahn mit 7%, Thlr. und 500 Etr, ab Gleiwitz 
mit 6 Thlr. 27 Sgr. gehandelt. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
(Die Neiſſe-Brieger Eiſenbahn.] Die „B. B.⸗Ztg.“ will in 
ihrem, in Nr. 522 dieſer Zeitung abgedruckten Artikel aus gut unter⸗ 
richteter Quelle erforſcht haben, daß die diesjährige Dividende der 
Neiſſe⸗Brieger Aktien mindeſtens 11 — 174 betragen würde, und ftellt, 
wahrſcheinlich aus derſelben Quelle, für das nächſte Jahr ein ähnliches 
Reſultat in Ausſicht. Wäre es uns darum zu thun, mit dem Referen⸗ 
ten der B. B.⸗Ztg. über die muthmaßliche Dividende zu rechten, fo 
könnten wir ihm, vielleicht aus ſicherer Quelle, entgegenhalten, daß die 
Ueberſchüſſe aus den erſten drei Quartalen nicht 1%, fondern 1% pCt. 
ergeben, und daß, wenn die Einnahme des gegenwärtigen Quartals 
mit der bisherigen gleichen Schritt halten, 2% pCt. zur Vertheilung 
kommen dürften. Es liegt uns aber daran, die Beſorgniſſe, welche 
dieſer anſcheinend unparteliſchgehaltene Artikel erregen könnte, zu widerlegen. 
Die Nothwendigkeit zur Anſchaffung einer Lokomotive iſt, ſelbſt für das 
nächſte Jahr, nicht vorhanden, da die vorhandenen Maſchinen vollſtän⸗ 
dig ausreichen und wegen der etwa erforderlichen Reparaturen ſind 
nach den neueſten Ermittelungen Verhandlungen eingeleitet, welche ſchon 
für nächſtes Jahr die Ausgaben auf einen höchſt beſcheidenen Satz zu⸗ 
rückführen werden. Der Referent ſpricht der Neiſſe⸗Brieger Bahn eine 
Ertragfähigkeit nicht ab; aus dieſem Grunde aber beabſichtigen die 
Aktionäre, dieſelbe für ſich nutzbar zu machen und glauben dies am 


ſicherſten zu erreichen, wenn die Verwaltung dem Staate überlaſſen 
wird; es liegt dies aber nicht in den Münſchen Mancher, wie der Re⸗ 
ferent bemerkt, ſondern Vieler, mit Ausnahme Derer, welche Neiſſe⸗ 
Brieger Aktien ſtark gefixt haben. Aber ſeibſt, wenn die Verwaltun 

durch den Staat nicht zu ermöglichen fein ſollte, ift die naͤchſte Zukun 

der Neiſſe⸗Brieger Bahn eine beſſere, als uns der Referent der „B. B. Ztg.“ 
glauben zu machen ſucht; es ſind mit der Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft wegen der künftigen Verwaltung Unterhandlun⸗ 
gen angeknüpft, die ſicher zu einem günſtigen Abſchluß für die Neiſſe⸗ 
Brieger Bahn führen und die Betriebskoſten bedeutend vermindern werden. 


[Erſatz der Koaks durch Kohlen bei Lokomotiv⸗Feuerung.] 
Von erheblicher Wichtigkeit ſowohl für den Eiſenbahn⸗Betrieb, wie für die 
geſammte Induſtrie, ift der Verſuch der franzöſiſchen Eiſenbahnen, zur Los 
komotiv⸗Feuerung bei Güterzügen Kohlen, anſtatt wie bisher, Koaks anzu⸗ 
wenden. Die franzöſiſche „Oſtbahn“ bedient ſich der magern Kohlen aus 
den ſaarbrücker Gruben zur Heizung der Lokomotiven bei S der 
Güter⸗ und Kohlenzüge ausſchließlich, ohne daß die Roſte ihrer aſchine 
durch dieſe Feuerung eine nachtheilige Veränderung erlitten hätten, und ift 
bereits dahin 28170 zur Erzielung derſelben Leiſtungen an Gewicht nicht 
mehr Koaks als Kohlen zu verbrennen. Zur Vermeidung des Rauches find 
bei den Maſchinen dieſer Bahn jetzt ganz eigenthümliche Konſtruktionen in 
Anwendung gebracht worden, welche auch noch weiter erprobt und erforder⸗ 
lichen Falls verbeſſert werden ſollen. x 

Die franzöſiſche Nordbahn dagegen, fo wie andere Bahnen, welche ſich 
der belgiſchen und frangöfifchen Kohlen bedienen, haben mit den gewöhnlichen, 
für Koaksfeuerung eingerichteten Roſten zu günſtigen Reſultaten nicht gelan⸗ 
gen können, und find daher genöthigt geweſen, Treppenroſte für die Kohlen⸗ 

anzubringen. Bei den ſo großen Vortheilen, welche durch erfolg⸗ 
nwendung der Kohlen in Stelle der Koaks, zur Keſſelfeuerung bei 


feuerun 
reiche 


Lokomotiven, erzielt wird, hat der preußiſche Miniſter für Handel, Gewerbe 


und öffentliche Arbeiten die Direktion der weſtfäliſchen Nordbahn veranlaßt, 
mit Kohlen, die in Weſtfalen gewonnen werden, ſolche Verſuche anzuſtellen, 
wie fie bei franzöſiſchen Bahnen mit günſtigem Reſultate durchgeführt wor⸗ 
den. In neueſter Zeit haben auch die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſchleſiſcher 
Bahnen miniſteriellerſeits Aufforderungen erhalten, in dieſer, für die Des 
konomie im Eiſenbahnbetrieb ſo höchſt wichtigen Angelegenheit Erfahrungen 
zu ſammeln und ſolche dann dem Miniſterium zu kommuniziren. 

Die große Bedeutung dieſer Neuerung, namentlich für Erſparniſſe im 
techniſchen Betriebe der Eiſenbahnen wird uns veranlaſſen, derſelben unſere 
Aufmerkſamkeit zu widmen und unſern Leſern fpäter Näheres über die Er⸗ 
folge jener Verſuche mitzutheilen. 


Braunſchweig, im Nov. Es kann jetzt kein Zweifel mehr darüber ob⸗ 
walten, daß Brauſchweig beſchloſſen hat, die von Wolfenbüttel über Gan⸗ 
dersheim nach Grene ſchon im Bau begriffene Eiſenbahn nach Holzmin⸗ 
den weiter Eee und von dort aus einen Anſchluß an die weſtfäli⸗ 
ſche Bahn, in der Gegend von Altenbecken zu bewerkſtelligen, da auch 
ßen ſich zum Weiterbau dieſer Bahn, von der preußiſchen Grenze ab, 
erklärt hat. Ueber die Richtung von Holzminden ab ſoll aber noch k 
Vereinbarung erfolgt ſein, da die beiden a näher bezeichneten Linien 
in Vorſchlag gebracht worden ſind: 1) Von Holzminden über Lichtringen 
(Uebergang über die Weſer), Corvey, Höxter, Nieheim; 2) von Holzminden 
über Lichtringen, Bofzen (Uebergang über die Weſer), e Brakel. 

G. f. N.) 

[Berichtigung.] In Nr. 522 der „Breslauer Zeitung“ findet ſich in 
dem Aufſatze: „Techniſche Section“, ein Fehler vor, welcher der Berichtigung 
bedarf. — Ich habe in dem Vortrage nicht geſagt, daß der Preis des Jod⸗ 
cadmiums um 20 % höher, als der des Jodammons iſt, ſondern daß 
man ein 20 % größeres Quantum Jodcadmium zur Bereitung von Jod⸗ 
collodium anzuwenden habe. J. Hutſtein. 


Bekanntmachung. (933 


- [2999] Verlobungs-Anzeige. Theater⸗ Repertoire. Ant f N : 2 4 1 f 
„pie ung unſerer Tochter Auguſte Freitag 4 9. 3 Bei aufgehobenem Königliche Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. Wegen der Vorarbeiten für die nä 
0 unt Serrn 1] Abonnement. Zum Benefiz des Hrn. Die 7 des Bedarfs an Bahnſchwellen pro 1856, beſtehend: Zinſenzahlung können von der ftädtifchen 
44444 BR OErHn See Fame, Zum Lesen Nele =) in 8000 Stück kiefernen Stoßſchwellen, a 9 Fuß lang, 12 Zoll breit und 8 Zoll hoch, Sparkaſſe vom 3. bis 31. Dezember d. J. wie 
ven hiermit erge er an, 1800 „Die Diplomaten.“ Gefchichtliches | b) in 27,000 Stück Mittelſchwellen, 8 Fuß lg., 10 Zoll br. und 6 Zoll hoch, und 1 e keine Einlagen an die Inhaber 
Stroppen, den 6. Novbr. 1855, Brigmmal-Tuftſpiel in 4 Akten von Rudolph | e) in 1220 Stück ⸗Kreuzungs⸗ ꝛc. Schwellen, verſchiedener Dimenſionen, von Sparkaſſenbüchern 1 t wer⸗ 
potheker Tinzmann und Frau. Gottſchall. Perſonen: Philipp V., König | Toll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. — Hierzu iſt ein Termin auf den. Alle übrigen Geſchäfte der Sparkaſſe, 


Als Verlobte empfehlen fich: 
Auguſte Tinzmann, 
Emil Plüſchke. 


14826] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heut Nacht 2 
Entbindung meiner lieben Frau Albertine, 
geb. Kanter, von einem geſunden Knaben 


meiſterin, Fräul. Schwelle. 


zeige ich Verwandten und Freunden hiermit! Ripperda, niederländiſcher Oberſt und Ge⸗ 
ergebenſt an. ſandter, Hr. Röſike. Anna, Herzogin von 
reslau, den 8. Novbr. 1855. Medina⸗Celi, Frau Echten. Graf Alexan⸗ 


Jakob Bucky. 


[4820] Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am heutigen Fage erfolgte glückliche 
indung meiner lieben Frau Anna, geb. 
Schück, von einem geſunden Knaben zeige 
ich hierdurch ergebenſt an. 
Preuß,⸗Stargardt, den 5. 1 1855, 
j afee, 
Premier⸗Lieutenant a. D. 


räſident von 
Der Majordomus Major, 


enry. 


I30051 Todes⸗Anzeige. 

Geſtern verſchied nach längeren Leiden un⸗ 

ſer Kollege, der Herr Kreisrichter Franz 
Ehriſtoph zu Bolkenhain, geliebt und ge⸗ 


„Die Karlsſchüler.“ 


achtet von Allen, die ihn kannken. Er ruhe 
* kriegen nd Bolkenhain, d. 7. Nov, 1855 Erite "Di e 84 
u u nhain, d. 7. Nov. 1855. 8 
Die Mitglieder Erſter Ba Par 
des Kreisgerichts und der Deputation. BR Beften der a Landes 
Mao eee fiſtiftung im neuen geſchmackvoll re: 
Heute n a taurirten Saale. 

langen Leiden an un 7% Uhr verſchied 2 Die Muſik unter Direktion des Herrn 
der königl Arein organischer Leberkrankheit Langer. Den Tanz leitet Herr Solotänzer 


srichter Franz Matheus 
er besondere einem 47 Lebensjahre. Dies 
ennden und Bere nung feinen auswärtigen 


olkenhain, den 6. Hen 1 
"Die NE RR ne 
| er . u. Enkel. 
3016] odes⸗ nzeige 
Nach langjährigen Leiden vera; 

} can unfere unvergeßliche Glad Mn cer 
und Großmutter, Aa Nudoipp utter 
„Selarck, in dem Alter von 56 Jahren.! 5 
trauernd zeigen wir dies Freunden und Bl 
kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


ergebenſt an. 5 
El Oppeln, pen 1. Nov. 1855, 


Tempelgartens zu haben. 
des 


je Hinterbliebenen. N 
Peäfidium abgefegten Rumm 


13015 Todes⸗Anzeige. N. ‚330, 14,352, 14,499, 14,500, 16,021. rikaniſcher Art eingerichtetenMahlgängen und einem Graupengange 
Am 4. d. M. ger der köni 2 5 16,020 16,032. 16,040, 16,050. 16,153. Stadt Guhrau, 2 Meilen von Groß⸗Glogau 1 
richts⸗Depoſital⸗Rendant und Jubilar, 2 ‚157. 21,806. 21,816, 21,818. 21,826. 5 


nungsrath Herr Auguſt Hartmann, nach 21, 
rzen, aber fitseren Leiden in dem Alter 
von 70 Jahren 11 Monaten. Er war uns 
ſtets ein treuer, biederer Freund und uner⸗ 
müdlicher Amtsgenoſſe, deſſen Verluſt uns 
ef e Er wird uns unvergeßlich bleiben. 
3 


Ich wohne jegt: 


285 


5. Nov. 1855, 
Subaltern⸗Beamten 


. | ſich auf 
des konigl. Kreis Gerichts. 


von Spanien, Hr. Deetz. Anna de la Tre- 
mouille, Prinzeſſin von Orſini, Oberhof⸗ 


neſe, Prinzeſſin von Parma, Fräul. Claus. 
Donna Juanna von Bracciano, Nichte der 
hr erfolgte glückliche Vans Orſini, Fräul. Hoffmann. Abbé 

ulius Alberoni, Geſchäftsträger von Parma, 
Hr. Saffe, Johann Wilhelm, Baron von 


der Lanti, Kommandeur der königl. Garde, & 
Hr. Weiß. Don Guzmann, aus dem Ge⸗ SS 
gig des Königs, Hr. Wohlbrüd, Der = 
n Caſtilien, Hr. Meyer. 

Patriarch beider Indien, 2 — men 
r. Ney. 
der Straaten, Ripperda's Sekretär, Hr. 


12 
(Einlaß 6 Uhr. Anfang 64% Uhr.) 
Sonnabend den 10. Nov. 36. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
chũ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. 


Tempelgarten. 


Knoll. Billets für Herren a 10 Sgr., für 
Damen 7% Sgr., find in der 27 1 und 
Muſikalien⸗Handlung von Leuckart, Kup 

ſchmiedeſtraße und in der Reſtauration des 


Von der in Berlin ſtattgefundenen Gewinn⸗ 
Verlooſung zur Unterſtützung der Weichſel⸗ 
Ueberſchwemmten iſt die Gewinn⸗Liſte einge⸗ 
gangen und kann ſowohl im Präſidialbureau 

Polizei Präſidiums als in den Amtslokalen 
aͤmmtlicher Polizei⸗Kommiſſarien während der 
mtöftunden eingeſehen werden. 

1 8. Polizei⸗ w eh > 

Nöni es Polizei⸗Präſidium. 
[934] 2722 i v. Ke 


Gewinne ſind gefallen auf die vom Polizei⸗ 
ern: 


21,840, 21,841. 
858, 21,859, 21,884. 


Nofmarkt Nr. 11. 
Dr. med. Auerbach. 
Ein tüchtiger Gärtner, verheirathet, kann 
em Dominium Sillmenau, 
Breslau, zum baldigen Antritt melden, [4787 


reitag den 23. November d. 


Eliſabet Far⸗ 

. ei Aufſchrift: 
ting z ii we 

riften der Bedin 

Berlin, den 25. Oktober 1855. 


Der 
treideſendungen auf ihre 
Expedition 
Nordbahn davon zu verfländigen. 

Ratibor, den 6. November 1855. 


von 


Hiſtoriſcher Roman von Klencke. 2 Bde. 


n von Stolberg, deſſen Verbindungen mit dem 
p 


zum Schritte, wo er 
auf archivariſchen Quellen. 
Zirkel darauf aufmerkſam. 


fer-| Der Bruch mit den 


Kammer. gr. 8. geh. 4 S 


wird Geübtern und Anfängern in (pro St. 
Kindern und Erwachſenen bewährten leicht 
ſchofſtraße Nr. 2 im Gewölbe. 


Eine 


ler. 


21,850. 
21,893. 


[4812] 


— Näheres ift zu erfahren 
3 ch. Fromber 
in Breslau bei Herren 8, 


a 5 
Glogau 
Berlin 


A. Bodſtein. 
E. Eceius u. 


Kreis 


8 8 J., Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofs, woſelbſt die Lieferungsbedingungen zur Vormittage der Woche und Freitags 
Einſicht ausliegen, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verfiegelt, 
„Submiffion zur Uebernahme der Schwellen⸗Lieferung pro 1856“ 


ungen werden von hier aus gegen Erſtattung der Kopialien ertheilt. 
1 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eisenbahn 


Wilhelms⸗Bahn. 

Die Getreideſendungen von Ungarn nach Preußen häufen ſich in einer 
AR Weife in Oderberg an, daß die Verladung des Getreides in offene Wagen 
“Durchaus erforderlich wird, um die Beförderung deſſelben zu beſchleunigen. 

- — Es werden daher die Herren Empfänger hierdurch aufgefordert, dem un⸗ 
terzeichneten Direktorium ungeſäumt mittheilen zu wollen, daß die für f 
Gefahr in offene Wagen verladen werden können, um die Güter⸗ 
derberg mit Anweiſung zu verſehen, und die Direktion der Kaiſer Ferdinands⸗ 


Das Direktorium. 


— Sigung des kaufmännischen Vereins, wn 


Freitag den 9. Novbr. Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Lokal, Ring 15. Berathung dringender Vorlagen. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Graf Stolberg 


Der bekannte Verfaſſer des „Leſſing,“ des „Parnaſ zu Brannfehweig“ x 
bringt hier im anziehender, ſpannender Weiſe eine treffliche Schilderung des 


teren katholiſchen Ge (Fürſtin Gallizin 2c,), feine langen inneren Seelenkämpfe bis 
atholiſch wurde. Die geiftreiche Darſtellung beruht größeren Theils 
ir machen alle Freunde einer guten Lektüre ſo wie alle Leſe⸗ 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſo eben erſchienen: 
Prinzipien des Landrechts und das Endziel 
der von dem Geh. Juſtiz- und Ober⸗Konſiſtorial-Rath Prof. Dr. Stahl 
verkündeten fittlihen und religiöfen Reaktion in der Eheſcheidungsfrage. 
Zur Ehrenrettung des Landrechts dargelegt aus den Verhandlungen 
gr. 


Unterricht im Flügelſpiele und Geſange 


2 Gr.) und außer dem Hauſe nach einer bei 
faßlichen Methode ertheilt. Zu erfragen: Bi⸗ bot 


große holländiſche Windmühle 5 


mit einem 3 Gtagen hohen, maſſiven, 44 Fuß ſtarken Unterbau von 4 nach ame⸗ 


5 ca. 1 Meile von der Oder belegen, por dem Hrn. © 
ſoll billig und unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand verkauft werden.] ſtehenden Termine geltend zu machen, widri⸗ 


duard Neuberg. 

. 
u. * 

Herrn 5. 8 Behrendt, Neue Schönhauſerſtr 9. 


ſo wie die Annahme von Einlagen an jedem 
! ach⸗ 
mit der mittag werden dagegen nicht unterbrochen. 
Breslau, den 5. November 1855, 1 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


[930] Holzverkauf. 


Vormittag 9 Uhr ab, ſollen in dem Kämme⸗ 
reiforſte zu Schlaupe: 25 Stück größtentheils 
gm Schiffsbau geeignete Eichen, 16 tück 

uchen, 1 Erle, 73 Stück Kiefern u. 12 St. 
Birken auf dem Stamme, und an trockenen 
Brennhölzern: 2 Klaftern kiefern Scheitholz, 
74 Schock Schiffsreiſig, 43% Schock Land⸗ 
und 142 Schock Backreiſig unter den im Ter⸗ 
mine bekannt zu machenden Bedingungen 
meiſtbietend verkauft werden. N . 

Kaufluſtige haben 'ſich bei dem Förſterhauſe 
zu Schlaupe zu verſammeln. 

Neumarkt, den 30. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. 


120 reiten Baum ſchult 

n der ftä en Baumſchule hierſelb 

20 Schoch itatienifche e 15 m 
lage von Alleen tauglich, mit 3 Thalern das 
Schock zu verkaufen, und iſt nähere Auskunft 


e beſtimmten Ge⸗ 


12978] 


+ 


3. Geh. 3 Thlr. 


rafen 


ie . 
ainbunde, Voß ꝛc. und den a 9, den 6. November 1855, 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 
Von der auf den f 


3021] 
aus dem Kauf ⸗ Kontrakte vom 11. 


1820 — 
aſtor Benjamin Davi 


Liebig cedirt, die Ceſſion ex deeret. vom 
der erſten 16, Februar 1821 im 19 2 ekenbuche ver⸗ 
3020 merkt und unter dem 10. März ejusd. ein 


C werden daher alle Diejenigen, welche 


an die vorbegeichnete 0 4 855 Thlr. und 


efordert, ſolche in dem auf 
irz 1856, BM. 10 Ihr, 
erichts⸗Aſſeſſor Kaßner an⸗ 


en, a 
dicht bei der den 2. Ma 


enfalls ſie damit ausgeſchloſſen und 
nftrument amortiſirt werden fig dem 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. in Glogau. 


Es wird ein Poſitiv zu kaufen geſucht, und 
iſt die Beſchaffenheit und der Preis dem er 
terzeichneten Amte — Ki: 


u. Co. 


[2956] 


Donnerſtag, den 15. November d. J., von 


darüber in unſerer Kämmereikaſſe zu erhalten. . 


[931] rd 
Ä 7 U ittergute Thamm und 
Zubehör, Kreis Glogau, Rubr, III. Nr. 22 


Poln.⸗Wartenberg, den 7. November 1855, 
13003] Fürſtliches Ment-Amt. David, 


25 
Po 


4 7 7 1 
8 Fer 


ee 


“a 


. a = * * h 7 x 7 1 
AE rere. 


n 
en 


BGE a a 


Dem von allen Sachkennern anerkannt vollständigsten aller 


Musikallen-Leih-Institute 


für Bresl 


au und die Provinz 


2892 


von E. Scheffler, vormals C. Cranz, Ohlauerstrasse Nr. 15, 


Sr können täglich Theilnehmer beitreten. Ein Abonnent zahlt: a) jährlich 12 Thlr. und erhält dafür für 12 Thlr. 
Musikalien nach freier Wahl als Eigenthum, so dass ihm das Leihen Nichts kostet, oder b) 6 Thlr. jährlich, im 


letzteren Falle erhält er keine Eigenthums-Musikalien. 


———ꝛ ——d — 


13009] 


E. Scheffler, Oblauerstrasse Ny. 15. 


in Moiré antique, Atlas und Dama 


Die billigſten Verkaufs⸗ 
Preiſe find auf jedem Gegen⸗ 
ſtande deutlich vermerkt, wo⸗ 
durch die Unannehmlichkeit des 

Handelns vermieden wird. 


Ediktal⸗Citation . 713] 

Ueber das Vermögen des Kaufm. Alexan⸗ 
der Werner hierſelbſt iſt durch Verfügung 
vom 31. Juli d. J. der Konkurs eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
1 auf den 22. Dezbr. d. J. Vormittags 
u 10 Uhr vor dem Hrn. Kreis⸗Richter Molle 
90 im Terminszimmer der erſten Abtheilung des 
3 hieſigen Gerichts anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 


8 


Vorraͤthi 
Comp., (J. . 


5 Düffel, Double⸗Stoff und Zephyr, 


5 geſchmackvoll garnirt, ſind wiederum in größter Auswahl vorräthig bei 


Guſtav Manheimer u. Co., 


Ring 48. 


ſt, wie auch in 


[3022] 


in Breslau in der Sortiments-Buchhandlung von Graf, Barth u. 


Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Das Bombardement 


am 35., 6. 


von Sebaſtopol | 


und 7. September, 


3007] 


Die Erſtürmung d. Malakoff u. d. Beſetzung Sebaſtopols 


am 8. und 9. September 1855, 


Doppelt preisgekrönte 
wiener Flügel⸗Inſtrumente, 


in den beliebteſteun Holzarten, aus der vorzüglich renommirten Fabrik von 


Eduard Seuffert in Wien. 


Von dieſen Inſtrumenten, welche ſich einer immer größeren Aufnahme und Ver⸗ 
breitung erfreuen, und ſich durch äußere Eleganz, leichte, präzife Spielart, klaren und 
geſangvollen Ton auszeichnen, ſind neue Sendungen eingetroffen. 


Preis von 270 bis 400 Thlr. 


[3010] 


Alleinigen Debit dieſer Inſtrumente für Breslau und die Provinz 


E. Scheffler, Ohlauerſtraße 15. 


Das bisher von uns für Rechnung des Herrn F. W. Oſtermann in Bar: 
men betriebene Stearinkerzen Gefchäft haben wir im Einverſtändniß mit 
dieſem Haufe von heute ab den Herren Gierth u. Schmidt hierſelbſt übertra⸗ 
gen, an welche daher fortan alle auf dieſe Branche bezüglichen Aufträge zu richten 


ſind. — Breslau, den 1. November 1855. 


Gebr. Hüſer. 


— [2 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, werden wir bemüht ſein, alle uns für 
die Stearinkerzenfabrik des Herrn F. W. Oſtermann in Barmen zugeben: 
den Aufträge auf das Prompteſte zu effektuiren, und bemerken dabei noch, daß wir 
ermächtigt find, ſtets zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, aus dieſem Grunde aber Partien 
unter 1 Centner nicht abgeben können. — Breslau, den 1. Novbr. 1855. 


[4795] 


Gierth u. Schmidt. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den h. Novbr.: 22. Abonne⸗ 
ments⸗Konzert der Springerſchen Ka⸗ 
pelle. Zur Aufführung kommt unter Ande⸗ 
rem: Sinfonie Triomphale von Hugo Ullrich. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


4828] Lohgerberei⸗Verkauf. 

Eine Groß ⸗Gerberei in der Kreisſtadt 
Frauſtadt (Großh. Poſen) ift wegen eines Todes⸗ 
falles nebſt nd Vorräthen von Leder ꝛc. 
aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Gutes 
Fluß waſſer iſt reichlich vorhanden. Ernſtliche 
Käufer wollen ſich franco an G. A. Tiepler 
in Frauſtadt wenden. 


10,100 1050507080 701609905050303070}040% 


s ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die übri⸗ dargeſtellt nach ofſtziellen authentiſchen Berichten. Preis 5 Sgr. en m er a ee 
r gen Gläubiger ein ewiges Stiüſchwveigen auf⸗ Verlag von Erbe in Hoyerswerda. [3007] 9 2 i ahi ® ; 
! erlegt eu den 18. Xuguft 1855 In Brieg durch A. Bänder, 5 Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. d iebich 8 ok al. > tie e Biden 2 
1 ünſterberg, den 18. Augu 55. 7 7 Ba , he fi f burger Nace, ftehen zum Verkauf bei 
Königl. Kreis-Gericht, 1. Abth. F ur Lehrer und Schüler. Akademiſche Liedertafel gg dem Dom. Wieſegrade bel Oels. — = 
Verpachtungs⸗Auzeige. Herabgeſetzter Preis von 5, Thaler auf 2 Thaler. präciſe 7 Uhr. A (3014 von Prittwitz. 8 
„Die 15 wen 77975 belegene herzog⸗ Helleniſcher Heldenſaal Sonnabend d. 10. November wird mit 
EN den du dent eib mit. ver ameeifani- f f . eee ver feblefifchen Waſch Maschine Wachholderbeeren 
T und dae deuten Gängen einge oder Geſchichte der Griechen in Lebenöbefchreibungen. |in Laurahütte d. 13. November in| X n 
fte Ag dazu gehörigen Gebäuden im nach den Darſtellungen der Alten, Königshütte Probe gewaschen. Auf bel ie Be € Hirſch und 5 — 
I Wege der Submiffion 7725 June . 3. er: Ferdinand Bäßler. 3 . ae . Mar Wieden ri are 2 
1 ah del e Sub it ne Bed! In anten 008, feier 15 Sh. 15 Sgr. ett an Fl Sgr 6025 Wax derm. ai Gebinde, Doppeltonnen, 
15 ie Pacht⸗ und Submiſſions⸗Bedingungen an 5 1 2 3 ‘ „Engagements⸗Geſuch.“ billigen Verkauf: - 
fo a i Veranſchlagung find von legt ab Eleg. geb. mit Goldſchnitt, früher: 7 Thlr.; jetzt nur: 1 Thlr. 7% Sgr. Ein ee (Sohn fehr rechtlicher 15175 deb uke 1 


b in der herzoglichen Kammer einzuſehen und 
f werden Offerten bis zum 20. November d. J. 
verſiegelt hier angenommen. 818] 
Sagan, den 2. Oktober 1855. 
Die herzogliche Kammer im Fürſten⸗ 
thum Sagan. 


3012] Bekanntmachung. 
Mein zu Ober⸗Salzbrunn ſeit 14 Jahren 
mit gutem 990 2 und Renommee beſtehendes 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Breslau durch Graf, Barth u. Comp. 


(J. F. Ziegler) Sortiments ⸗ 


uchhandlung Herrenſtraße Nr. 20. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P. Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von Hennigs u. 3 
in der Sortiments-Buchhandlung von 
Herrenſtraße Nr. 20: 


oder 


in Erfurt iſt erſchienen, in Breslau vorräthi 
raß, Bartt du Tomb, K. . Segler 


Die enthullten Geheimniſſe der Natur 


egler), 


Eltern), der das Speditions⸗Geſchäft, Buch⸗ 
führung und Correſpondenz gründlich erlernt 
at, ſucht hier oder auswärts ein dergleichen 
7 Alexander und Comp., 


Eiſenkram 12. 
Engagement. 

Ein fürs Schreibmaterfaltengeſchäft 
gewandter Expedient findet ſofort Engage⸗ 
ment in der Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
materialien⸗Handlung von [2572] 


Ungariſche Brince (Schafkäſe) 
offerirt von direkter Sendung aus Zeben bei 
Peſth in vorzüglicher Qualität: 3 

Der Comm. C. Plefiner in Beuthen O. S. 


„Friſche Auftern 
ss; Lehmann u. Lange. 


Sattler: und Tapezirergeſchäft mit Be⸗ i Gleiwitz. M. Krimmer : 

en en, Ba Au der ſympathetiſche Hausfreund. f vor Sorge e e, Kieler Sprotten 

5 Kundschaft und überhaupt mit fämmelicher Enthaltend weit über 1000 der neueſten ſympathetiſchen, magnetiſchen und anderer richt, daß mein verkäuflich geweſener Weber: bei Gebrüd r Kn 8 

N Einrichtung, bin ich Willens wegen Weber: | Haus: und Heilmittel, ſowie viele in der Hauswirthſchaft höchſt nützliche und wiſ⸗ ſchuß der beliebten Apeſſetartaffel bereits Ä E au 7 
s ir Ad e ra = ar ſenswerthe Vortheile, aus den bewährteſten Quellen, ſowie aus eigener und anderer bac en 1 3 [3018] Ohlauerſtr. Nr. 5.6, zur Hoffnung. 
1 a „Erfahrung geihöpft und geſammelt von H. Lorenz. weite ſehr vermehrte Aufl. oldſchmieden, den 7. November 1000, i ügel⸗Inſtrn i ö 
, , RT Doom L ehe eee 

apegirer * 8 e In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. neu, ſteht zum Verkauf: Alte Taſch 


aße 
Nr. B, eine Stiege rechts. 48217 


Flügel ſind zu vermiethen Weidenſtraße 17 
eine Treppe, beim . —— n 


Nur 33 Albrechts:Strafie, 


Be den, mit der Bemerkung, daß zur Uebernahme 
h ein Kapital von 200-300 Thlr. genügt. 

N J. Thunemaun, Sattler und Tapezirer, 
8 in Ober⸗Salzbrunn. 


7 75 Nachlaf- Auktion. 
555 Heute Freitag den 9. November, 


Martin⸗Hörner 


von beſter Güte, find vorräthig in der Con⸗ 
ditorei Karlsſtraße Nr. 2. [4824] 


Friſches Rothwild, 


Bei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorrathig in der Sort.⸗ 
Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: [3025] 
Winter, die Kindesſeele in ihrer tiefinnerſten Ergründung, in ihrer zarte: 

ſten Entwickelung und in ihrer vorbereitenden Erziehung durch die Bewahr⸗ 

und Kleinkinderſchulen und Kindergarten, oder Rathſchläge für Lehrer und Leh⸗ 


— —— ——.. 


Ber i 10 i ; vom Braten a Pd. 5-Gge., Kochfleifdh : Sar. i en der königl. Regieru 

f u Wette eg rerinnen zu deren gedeihlichen Leitung, beſonders in Beziehung auf Verpflegung, feilen Reb Wer td an me a. nich Endet ſich ſeit 9 en 33 

> den Nachlaß der verwittw. Frau Kaufmann Unterricht, Ueberwachung, Disciplin, Belohnungen und Strafen ꝛc. Preis: che 25 len auen, König's Hötel garni, 

8 Schade, beſtehend denn eh Wett broſch. 10 Sgr. 14833 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. | 33 welches ſh angelegentlich empfiehlt. 2 

Br; Fr che aud Kbebungsſtüken e Laienbrevier gegen den Tod, oder die unübertroffenen Mittel der Alten . iſe der Cerealien ꝛc. (Amtli 

05 öffentlich verſteigern. f zur Verlängerung des Lebens und zur Bewahrung der Geſundheit. Enthal⸗ Feiner ecco ⸗Thee u am 8. Nas — ch.) 

Pr 13017] Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. tend die auserleſenſten Ueberlieferungen der größten Aerzte des Alterthums und in , 4 und % Pfd. à 1 Thlr. 20 Sgr. eine mittle ord. Waare⸗ 

. ihre Approbation durch die Grundſätze der neueſten Heilkunde. Nach vieljähri⸗ (bei Aba me von 5 Pfd. billiger), wird in] Welßer Weizen 154165 0 70 
1830001 Haus⸗Verkauf. gem Sammeln, Suchen, Anwenden und Erproben herausgegeben von Dr.] der Deſtillation J. C. Hillmann, Junkern⸗ Gelber dito 145—152 95 67 

1 eine: ſehr 5 Stadt 2 f rn 244 — - 8 10 Dt 8 . ſtraße 16, verkauft. 3008] G59 en IM 107 104 . 

x i n Haus mit Stallung, am Markt be: | In Brieg dur Bänder, in eln: + Clar, in P.⸗Warte 9: Heinze. 21 7 erſte Ba 2 

de zu jedem ct iich eignend, Fan — K Amerik. Gummiſchuhe Lan. A , A 

5 5 70 von F. oo zie ert de verkaufen, Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen und Ackergeräthe in bekannter beſter Qualitat, Sa it eee 

Auf Portofreie Anfragen ertheilt Näheres | BU Thereſienhütte bei Falkenberg O.⸗S. empfiehlt: 1735 F euer eräthichaften, Rübſen, Winter: 141143 137—132 > 

5 der Kommiſſionär G. Franzke in Liegnitz. Handdreſchmaſchinen nach Hensman (transportabel) Preis 60 —70 Thlr. dito Sommer⸗ 124—127 10-112 - 


100 


Ofenvorſetzer 


in größter Auswahl, zu den billigſten Peiſen, 


„ Barrett (ganz von Eiſen) „ Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. Gl. 


Dreſchmaſchinen nach Hensman, in Verbindung mit 


1 


Für ein lebhaftes Spezereiwaaren⸗ und 


5 0 0 i Te iii 
> Cigarren⸗Geſchäft in einer größeren Provin⸗ iehlt: Abs. 10 U. Mrg. 
1 jol-Stadt wird ein geprling — baldigen einem Roßwerk, nach Garrett, für 2 Pferde „ 180 7 11 5101 2,3: 8 A 15 270075 —— 
intritt A Fe nich oder Dreſchmaſchinen, ganz v. Eiſen, nach Barrett, in Verbindung 5 er m + 68 8 Kan FA vB 
Mr A be . Gem & 117 Pi mit einem Roßwerk nach Garrett, für 2 Pferde, „ h ind Rute Lare ug jn Der gen Nes, Tbarpunkt + 264 52 + 82 
x dt ait Militär befehten Peep ia Handſchrotmühlen, nach Wittmee u. Chapman, in ſen zu haben bei Dunftfättigung 69ypGt, 97p6t,  SSPGH, 
Südt Neisder⸗Schleſtens iſt ein am Ringe 3 verſchiedenen Größen n 5 40—45 5 Fiir en Schwarzer, Jiſchlermeiſter, en A „Ss S 
g vortheilhaft belegenes Haus, worin ſeit vie⸗ Nheinifche Handſchrotmühlen, . EEE „ 65 1 14536) Kupferſchmiebeſtr. Nr. 34. abe ace en ene 
; len 08 1 = Gifengefepäft bu Randiebrotmüblen, mit Mühlſteinen und Hebeltraft, er 
beftem Erfolge betrieben wir 8 wobei der Läufer unten iſtettt „ ie, 2 4 
| er Hals 7 Ge⸗ Bandmeblmüblen mit Mühlſteinen, Beutel und Mehl⸗ 0 Breslauer Börse vom 8. November 1855. Amtliche Notirungen 
i ' f erf... ae P ib.Pri 
N ehr annehmbaren Bedingungen U va, ” Posener Pfandb.|4 B. Ereib. -Obl. 917 B. 
f aM —. 9 Näheres unter der Si e Aue fmafchinen mit 10 Sieben zu allen Getreideſorten „ 25 5 @eld- und Fonds-Course. dito dito By 101 6. Köln Minden... 3% 165% B. 
N Ie. H. 30. franco Raudten N.-Schl. [3001 ierſchneidige Häckſelmaſchinen mit 2 Schwung⸗ Dukaten 94% 6. |Schles. Plandbr Fr.-Wih.Nordb,'4 | 51446. | 
N Die in dieſem Jahre (1855) geloofte ober: € ehren a a Se ee ae 7 45 „ | Friedrichsd’or... 97 6 Baba ab. K Mur D 1 
| We Eifenbapnaktie Lit. B. Nr. 16031 nglifche Extirpatoren oder Traibrains Grubber, „ 30 „  |Louisd’or...... 885 an 100% . 2 gi 
über 100 Thlr. if geſtohlen worden und wie) „ 2 „ oder Gray's verb. Grubber, „ 30 „ bene enn 90% B. dito dio 3% 9314 8, Mecklenburger. ! | 53% B. 
N kengtnacheng Gandftraße hi Mane n alle Arten oben nicht genannter landwirthſchaft⸗] Peer. 8t.-Anl. 476101 2 B. Schl. Wentenbr. |4 05% B. eisse-Brieger 0 B. 
. 1 1 icher ergeräthe prompt i A "Anleihe 185014 } osener dito 4 | 95% B. |Ndrschl.-Märk. 4 | 93% B. 
inte, 1 Stec rache h klug 12854) Beſtellungen werden — Abeſe del Güttten:Snfpetors Schönfelder 7e 1882 4% % B. Schl. Pr.-Obt... 47 100% 6. dito Priorit. ..\4 | — 
= — „ En mit der lind- in Thereſtenhütte erbeten. 3000 | % 1884 45 MR rn 1 — a : — — 
2 f x n m. 9B. . Lt. A. 1 G. 
lichen 5 — 9 rn ine große Ae Pa Ah 1854 37 108%, B. | Pin. Schatz-Obl.\4 u» — Lt. 65 10% 6. 
And im Rechnungsfache geübt iſt, landwirth⸗ aht der eleganteſten Wagen empfiehlt E. N. D t.-Schuld-Sch. 86%, B. | Krak.-Ob, Oblig 4 927 ©. || dito Pr-0bl MB: 
AR . Nan. Kenntnſſe beſitzt und feine Brauch⸗ ’ sen, Wagenbauer, a ele A. hen zeige ich aa ee — = Oester. Nat.-Anl,| — 71% B. dito dito so 
berkeit durch entſprechende Zeugniſſe nachwei⸗ En Pan, daß ich die beim Beſuch der parifer Ausftellung eingekauften neueften | Pr. Bank-Anth.. |4 = Eisenbahn-Actien. lheinische . 4 112% 6, 
A Tin ann, findet fofort oder zu a var 8 Tape . f ie ein Untergeftell mit Federn, Bänder u. Patent⸗ Bresl. dl. Ob. % — NBerlin-Hamburg.|4 | — osel-Oderb J |185% 6 
Wale ums auf dem Dominium 25 afelhölzer u. f. w. empfangen habe, und für Jedermann zur gefälligen An: | dito dito 4, — Freiburger . 4 [138% B. || dito neue Em. 16 B. 
Grottkau. a 3004 ſicht bei mir ausliegen. 4772 3 E. N. Drepler sen. dito dito 47 — dito neue Em. 4 121½ B. dito Prior.-Obl.|4 100% 6. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Brezlau, 


